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Der i Berlin, 7. August. Als Gemeinschaftsarbeit 
bliche Sulscher Zeitungswissenschalller ist in der 
\ Spoft Dftenreihe des Instituts zur Erforschung 
pin Förderung des internationalen. Presse- 


schiul p Sens, der Union Nationaler Journalistenver- 
icali ade, im Verlag F. Willmy, Nürnberg, ein 


spok Ich erschienen, das für die Kriegsschuldfrage 
on ver T ällergrößter Bedeutung ist, Unter dem Titel 
Herd tlegsschuld und Presse” haben die Verfas- 


im Auftrage der Reichsdozenlenführung 

do Fülle unwiderlegbarer und erdrückender 

ist, kumente zusammengetragen, die die Blut- 
Wd der Feindpresse und ihrer Hintermän- 
t eindeutig beweisen, 

A of. Dr. Karl Kurth zeigt in seinem Artikel 

KK riegsschuld der britischen Presse auf, die 

ae rAusnutzung der vielgerühmten sogenann- 
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a | englischen Pressefreiheit eine ungezügelle 

vol Hotz > > gap, $ 

RaT: e betrieben hat und bereits bevor die 
üffen sprachen, einen offenen Krieg gegen 


weite! de \ ) 
ütschland führte, Die britische Presse hal der 
lischen Außenpolitik zu jeder Zeit treue 
scdienste geleistet, wenn es galt, einen Staat, 

i England als Rivalen empfand, in der Welt- 
st nllichkeit in Mißkredit zu bringen. Dieser 
ae — und in Europa war es immer Deutsch- 
— wurde von den britischen Zeitungen 

W einer Flut von Verleumdungen und Lügen 
rschüttet; die in letzter Konsequenz dahin 


tie] 


titen, den Krieg vom Zaune zu. brechen, Be- 


e = 


mpf gegen die Terroristen in Frankreich 


einigen 'Tellen Frankreichs versuchen kommu- 
sche Terrorgruppen immer wieder, die deut- 
en Sicherungsmaßnahmen zu stören. Durch 
"kartig dürchgeführte Aktionen wird den Ter- 
len das Handwerk gelegt und fast täglich 
tht der Wehrmachtbericht von den Erfolgen 
Kampfes gegen diese Saboteure. Unsere Auf- 
€: Wieder wurde in einem Dorf in der Bre- 
® eine‘ Terroristengruppe gestellt und fest- 
mmen, Auf dem Marktplatz des Dorfes fin- 
den die ersten Vernehmungen statt 

(PK -Aufn.: Kriegsberichter Koll, Sch, 2.) 


> 
t önigsberg, 7. August. Die militärischen 
ke nisse sind für die ostpreußische Bevöl- 
hand zu einem Siqnal für einen wahrhaft 
len Einsatz aller Kräfte geworden, wie er 
hide deutschen Geschichte kaum ein Bei- 
WS hat, In dem leidenschaftlichen Willen, 
pl N bolschewistischen Todfeind an der Schän- 
i day) deutschen Bodens zu hindern, sind Hun- 
arbaj & tausende von Ostpreußen dem Ruf des 
ATA“ ken eitere Koch gefolgt und haben Pickel und 
Aufe]l zum Bau des Grenzschutzes in die 
And genommen. Innerhalb von drei Stunden 
‚dies; schierte zum Beispiel die Universität Kö- 
3 hp Vero mit sämtlichen Professoren, Studen- 
t Plörtnern usw. geschlossen "zum Abträne- 
Y An dem Einsatz beteiligten sich 30000 
erjungen, die den Spaten schulterten und 
Chlossen aus. Ihren Wohubezirken abmar- 
Jerkan j Merten. Ähnlich war es in allen Verwal- 
IAr9szweinen und Berufsständen Ostpreußens, 
ji i die Stelle der Männer traten die Frauen, 
4e Wa die ostpreuBische Frau zeigte, daB sie 
X diese zusätzliche Last auf ihre Schultern 


1) men kann. 


Seit dem 16, Juli arbeitet die ganze ost- 


str Ro tBische Bevölkerung hart und angestrengt 
auct i G; restloser Hingabe an dem Schulz ihrer 
o konn Eine gewaltige Erdbewegung wurde 
g Ibracht, Schon innerhalb von 24 Stunden 


and durchgehend die Linie Hunderte von 
itte! lig Meter lang vor Ostpreußens Grenze, Und 

PR, eht die Arbeit der ostpreußischen 'Bevöl- 
} ung Taq um Tag, Wuche um Woche, in die 
) wie gestaffelt, mit Ablösung und Schicht- 
Scheel, Diese Gemeinschäftsleistung -ist in 
hanq und "Durchführung einzigarlig, sie 
Nigde vollbracht unter dem Gesichtspunkt: 
A organisieren, sondern improvisieren! 
die ernsten Ereignisse an der Front 


‚30 RM (einschließlich 40 Rpf, Trägerlohn), bei Postbezug 2,92 RM einschließlich 42 Rpt. Postgebühr und 


ginnend bei den Ergebnissen des Krieges von 
1870/71. weist der Verfasser einwandfrei nach, 
daß die englische Presse seitdem nur der einen 
Aufgabe gedient hat, Deutschland durch Kriege 
auszuschalten. So trägt die englische Massen- 
presse einen großen Teil der Schuld an dem 
Kriege von 1914/18 und sie hat sich mit der- 
selben Lügentaktik auf das nationalsozialisti- 
sche Deutschland geworfen und nicht eher 
Ruhe gegeben, bis wieder ein Krieg vom 
Zaune gebrochen war. 

Der Betrachtung über die Kriegsschuld der 
französischen Presse stellt Dr. B. Max das 
Wort von der „schändlichen Käuflichkeit der 
französischen Presse" voran. Die Käuflichkeit 
der französischen Presse hatte eine erbärmlich 
schlechte Pressemoral zur Folge, Sie stellte 
sich jeder Hetze und Lüge ber&itwillig zur 
Verfügung, und da der Staat keinen Einfluß 
hatte, so machte sie sich eine Schimpffreiheit zu 
eigen, die sich 'nicht auf’ innenpolitische Fra- 
gen beschränkte, sondern auch auf die Außen- 
politik ausdehnte, Besonders Judentum und 
Freimaurerei haben sich der Presse bedient, 


Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Straße 86, 
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sodi Bine Sammlung erdrückender Dokumente für die Blutschuld der Feindpresse 


um die, französischen Rachegefühle gegen 
Deutschland zu nähren und jede ihnen nicht 
genehme Entwicklung der internationalen Po- 
litik zu verhindern. Um die führende Rolle 
des Judentums und namentlich der emigrierten 
Juden in der französischen.Presse aufzuzeigen, 
weist der Verfasser auf die Tatsache hin, daß 
nach einer Aufstellung von 1940 allein die 
führenden ‚Stellen in der Pariser Presse über 
120 Namen von Juden aufwiesen. Ein beson- 
deres Kapitel ist der schweren Schuld der 
französischen Presse am Ausbruch des Krieges 
von 1939 gewidmet, Schon 1933 wurde in 
französischen Zeitungen der Gedanke eines 
Präventivkrieges gegen das nationalsozialisti- 
sche Deutschland ohne Umschweile ausgespro- 
chen, Um zum Ziele zu kommen, wurden 
Falschmeldungen über Deutschland in die 
französische Presse lanciert, während die aus 
Berlin gegebenen waährheitsgetreuen Korre- 
spondenlenmeldungen systematisch unter- 
drückt wurden, Im einzelnen wird belegt, wie 
die Presse als Sekundant der Politik den Geist 
von München torpediert hat, 


Deutschland als Ziel der sowjetischen Invasion ausersehen 


Die Kriegsschuld der sowjetischen Presse, 
die Dr; Kurt Walz behandelt, ist aufs. engste mit 
der Kriegsschuld des Sowjetsystems verbunden, 
da ja, wie der Verfasser nachweist, die Presse 
in Sowjetrußland ein Teil der Kommunisti- 
schen Partei selbst ist, Es wird an das Wort 
Stalins erinnert, daß die Presse „die schärlste 
und stärkste Wäffe“ der Partei ist, Zunächst 
wurde immer noch allgemein von den „Fein- 
den der Sowjetunion“ gesprochen, bis die So- 
wjelpresse 1938 die Maske fallen ließ und ganz 
offen Deutschland als das Land bezeichnete 
in das der Bolschewismus..den. Krieg- tragen 
werde. Um auf Deutschland die Schuld am 
Kriege äbzuwälzen, wurde der Begriff des 
„Aggressors” eingeführt. 1941 erreichte die 
Sowjethetze ihren Höhepunkt. Daß das Ju- 
dentum eine geradezu monopnlärtige Macht- 
position in der Sowjelpresse einnimmt, wird 
an Beispielen. eindrucksvoll belegt. 


In dem Kapitel „die Kriegsschuld der 
Presse der Vereinigten Staaten“ unterscheidet 
der Verlasser Prof. Dr, Hans A. Münster zwei 
Epochen. Träger der Pressehetze sind auch hier 
wieder in erster Linie die Juden, und es gibt 
kaum eine Zeitung in den USA., in der nicht 
täglich der Jude zu Wort kommt, Zunächst hat- 
ten die Kriegstreiber es darauf angelegt, das 
USA.-Volk aus einer Gleichgültigkeit gegen- 
über europäischen Dinge aufzurütteln, um es 
dann allmählich mit Roosevelts Vorbereitungen 
für einen neuen Krieg vertraut zu machen, Zu 
diesem Zweck wurde das nationalsozialistische 
Deutschland in jeder Weise verdächtigt, ver- 
leumdet und beschimpft, es wurden die alten 
Greuel» des Ersten Weltkrieges wieder aufge- 
wärmt und gleichzeitig jede Möglichkeit zur 
Unterrichtung des USA,-Bürgers über die 
wirklichen Zustände und Absichten des neuen 
Deutschlands systematisch unterbunden, Nach- 


Ostpreußens Bevölkerung schützt ihre Grenzen 


hat so Ostpreußen nicht mit Angst und Panik, 
sondern mit entschlossensten Taten, mit einer 
Demonstration des Gemeinschaftswillens ge- 
antwortet, die ‘ür alle Deutschen ijeuchtandes 
Beispiel darstellt. Das wahrhaft nationalsozia- 
listsche Bekenntnis Ostpreußens zur leiden- 
schaftlichen Verleidigung der: Heimat ist ein 
Fanal der deutschen Entschlossenheit, 


Ein überräschender Besuch von Dr. Ley 
löste bei den in hartem’ Einsatz stehenden 
Hand- und Kopfarbeitern tiefe Freude aus, 


„Was ihr hier schafft”, sagte Dr, Ley, „schafft 
ihr für das gesamte Deutschland. Euer Einsatz 
ist der Beweis des fanatischen Willens des 
ganzen deutschen Volkes, dem bolschewisti- 
schen Ansturm Einhalt zu gebieten! Der Füh- 
rer kennt euer Opfer, der Führer dankt euch 
in dieser Stunde und»das deutsche Volk ist bei 
euch und eurer Arbeit!" 
ak 

kö. In seiner letzten. Unterhausrede meinte 
Churchill, es gebe in diesem Augenblick in 
der Welt keinen Kriegsschauplatz, auf dem die 
alllierte Überlegenheit nicht in Erscheinung 
trete., Ostpreußen zeigt ihm, daß diese Be- 
hauptung eine Lücke hat, Während kraftvolle 
deutsche Gegenstöße an der Ostfront Chur- 
chills weitere Behauptung widerlegen, die So- 
wjets hätten der deutschen Armee „das Rück- 
grat gebrochen", zeigt Ostprenßens Grenz- 
schutzleistung gleichzeitig, daß dieser Krieg 
nicht einfach ein’ Rechenexempel ist, daß ne- 
ben den Produktionsziffern und Statistiken 
über Menschenreserven die moralische Kraft 
eines Volkes steht, Ostpreußen ist dafür das 
neueste und sinnfälligste Beispiel, Es ist aber 
erst der Anfang. Jeder deutsche Gau und nich! 
zuletzt unser Wartheland wird Ostpreußen 
nicht nachstehenl 


dem Roosevelt zunächst dieser Entwicklung 
freien Lauf gelassen hatte, ohne selbst ‚Stel: 
lung zu nehmen, qab er mit seiner Rede in 
Chikago, in. der er die Welt in „friedliebende" 
Nätionen und „Friedensstörer" qliederte, das 
Stichwort zu einer‘ unverhüllten und hem- 
mungslosen Kriegshetze «gegen Deutschland 
und seine Verbündeten, Nach wilden Attacken 
gegen den Führer und das deutsche Volk im 
Zusamenhang mit den Ereignissen des Jahres 
1938 forderte die jüdische Meute des Präsiden- 
ten Anfang 1939 olfen die Lieferung von USA.- 
Waffen-an die „Vedrohlen Demökratien",.\ Die 
Rede des Führers vom 28. April 1939, die der 
niederträchtigen amerikanischen Presschetze 
entgegentrat und alle Anklagen und Verdäch- 
tigungen klar widerlegte, wurde von‘ ameri- 
kenischer Seite mit einer noch gehässipgeren 
Hetze beantwortet, und der Führer wurde in 
Wort und Bild in gemeinster Weise be- 
schimpft, Mit Greuelnachrichten über das Be- 
stehen einer sogenannten „Fünften Kolonne“ 
wurde das Volk in Unruhe versetzt und vor- 
sätzlich nervös gemacht, um schließlich für 
den Kriegseintritt reif zu sein. 


700 000 Negersoldaten fordern ihr Recht 


Kl. Stockholm, 7. August. Der amerikanische 
Negergeneral Davies hat in einer öffentlichen 
Erklärung zu den Vorgängen in Philadelphia 
Stellung genommen, Er erklärte laut Reuter 
wörtlich: „Wie wollen die Vereinigten Staa- 
ten die Grundlage einer allgemeinen Rechts- 
ordnung in der Welt schaffen, wenn sie bei 
sich zuhause den einzelnen Volksgruppen nicht 
die Gleichberechtigung zuerkennen? Wenn der 
Krieg beendet ist und die Truppen nach Hause 
zurückkehren, werden die Vereinigten Staaten 
sich klär entscheiden müssen, wie weit die 
verschiedenen Rassen den Schutz der 'verfas- 
sungsmäßigen Privilegien genießen?“ General 
Davies fügte hinzu, daß gegenwärtig nicht we- 
niger als 700000 Neger in der Wehrmacht der 
USA, Dienst tun. Die Zahl der Negeroffiziere 
betrage 5 bis 6000. ‚Man habe sich bisher ge- 
weigert, die Neger in eigenen Verbänden zu- 
sammenzuschließen. Nur ein kleiner Teil der 
Neger bilde einheitliche Verbände. Davies 


forderte die Zusammenfassung aller Negerso]- 
daten zu besonderen Verbänden, die nur dem 
von Negerollfizieren 
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USA.-01 in der Arktis 


Von unserem ständigen Berichterstatter 


Lissabon, im August 

Die „United States News" in Washinglan 
stellten vor einiger Zeit fest; daß -die USA. 
einen zu tiefen Griff in ihre natürlichen Hilfs- 
quellen getan hätten, um Kriegsmaterial, Flug- 
zeuge, Panzer, Bomben usw. herzustellen, die 
für immer verloren gingen; es sei deshalb 
nicht ausgeschlossen, (laß die an Rohstoffen 
so reichen Vereiniglen Städten schließlich im 
manchen Dingen, die für die Wir'schafi von 
grundlegender Wichtigkeit sind, auf das Ni- 
veau einer Habenichis-Nation herabsinken 
würden. ‚Die früher im Uberfluß vorhandenen 
Kupfervorkommen z.B, seien jetzt auf ein ein- 
ziges großes Vorkommen bei Butte in Mon- 
tana zusammengeschrumpft, die Bauxitlager 
werden in spätestens drei Jahren aufgebraucht 
sein, die Bleilager bei Joplin (Missouri) nähern 
sich ihrem Ende, d'e Qucksilbervorkommen 
würden bestimmt noch vor Kriegsende gänz- 
lich aufgebraucht sein und dasselbe gelte auch 
für das Ol, dessen Vorräte in 14 Jahren er- 
schöpft sein würden, Bereits im Jahre 1942, 
s0 schrieb das gleiche Blatt, überstieg die 
Menge des geförderten Erdöls um ein bedeu- 
tendes die im selben Jahr entdeckten Reser- 
ven, Wenn auch neue Olfelder gefunden wor- 
seien, so seien diese doch im Durchschnitt 
nicht einmal halb so pıoß wie die früheren; 
deshalb dürfte kein Zweife] darüber bestehen, 
daß die Vereinigten Staaten von Nordamerika 
in volle Abhängigkeit von ausiändischen Ol- 
feldern geraten worden, 

Diese Feststellunger. können niemand über- 
raschen, der die fieberhafte und rücksichtslose 
Olpolitik Roosevelts im Laufe der Kriegsjahre 
verfolgt hat, sein Vordringen in die Olfelder 
des Vorderen Orients, in das Arabien König 
Ihn-Sauds, die Verdrängung der Briten von 
den Bahrein-Inseln, die Beherrschung der 
venezolanischen und kolumbianischen reichen 
Ulvorkommen usw. In dem gleichen Zusarm- 
menhang gewinnt auch die Tatsache Interesse, 
daß die USA. auf ihrer Suche nachıneuen Ol- 
quellen‘ auch in die Arktis, und zwar nach 
Nordwest-Kanada, vorgedrungen sind 

Es war kein Geheimnis, das schon vor lan- 
ger Zeit an der Mündung «des Großen Bären- 
flusses und im Mäckenzieflußgebiet. Olanzeichen 
gefunden worden waren, Die zum Konzern 
der Standart Oil Co, gehörige Imperial Oil Lid. 
rüstele eine Forschungsexpedition aus, die 
von Edmonton 2000 Kilometer weiter nördlich 
vordrang und in Umgebung. von Fort Norman 
am Großen Bärensee Bohrungen vornahm,' die 
in 220 Meter Tiefe auı einen Erdölhorizont 
stieß, der selbsttäti& 100 t täglich lieferte. 
Voläufig fehlte jedoch für bine intensive Ab- 
bautät'gkeit jeder Anreiz, da die Antransport- 
und Absatzmöglichkeiten -des Ols auf große 
Schwierigkeiten stießen. Erst als 1932 am 
Großen Bärensee reichhaltigere Lagaerstätten 
von rädiumhaltiger Pechblende und Silber ent- 
deckt wurden, trat ein Wandel ein, Die Erd- 
ölindustrie in Fort Norman erhielt einen star- 
ken Auftrieb, der sich mit dem Kriegsbeginn 
noch erheblich steigerte, Im Jahre 1942 wur- 
den 8000 t und im ersten Halbjahr 1943 
11 500 t gefördert. Eine neuzeitliche Raffineria 
mit einer Kapazität mit jänrlich 50000 Tonnen 
wurde errichtet 

In den Kriegsplänen gegen Japan spielte 
bekanntlich Alaska eine bedeutende Rolle, Die 
große Autostraße, die die arktische Nordwest- 
ecke Asiens mit den Vereinigten Staaten über 
Kanada verbinden sollte, wurde mit allen Mit- 
teln vorwärts getrieben, Aber ‘die Häfen und 
Flugplätze Alaskas als Basis der USA,-Wehr- 
macht brauchten einen jederzeit gesicherten 
Nachschub an Benzin und Mineralölprodukten, 
Deshalb wurde 1942 in Washington beschlos- 
sen, daß die Olfelder am Großen Bärensge die 
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Die große Schlacht im Osten des Landekopfes 


Dieser britische Panzer sollte den von unseren „Panthern" bewachten Bahndamm überqueren. Da 
traf Ihm eine deutsche Granate und setzte ihn außer Gefecht, Rings um den Stahlkoloß liegen Toile 


seiner Aufbauten sowie Ausrüstungsgegenstlinde 


seiner toten Besatzung ` 
(PK.-Aufn.; 44-Kriegsberichter Lüder, Atl, Zà 


An der Kette Eisenhowers 


Karikatur: Key / Dehnen-Dienst 

De Gaulle darf lediglich an dem aus 

Washington mitgebrachten „Zivilverwaltungs- 
knochen“ knabbern ... 


Versorgung übernehmen sollten. Zu diesem 
Zweck schlossen die USA, mit Kanada einen 
Vertrag ab, die den Bau einer Erdölleitung, 
der sogenannten Canol-Pipe-Line, vorsah. Das 
Erdöl sollte über die Mackenzieberge nach 
dem rund 800 km entfernten Whithorse in 
Alaska gepumpt werden, wo eine Raffinerie 
von 150000 t Jahreskapazität angelegt wurde, 
Eine zweite Pipe-Line von 200 km Länge sollte 
das Ol nach dem Alaska-Kriegshafen Skagway 
weiterführen, 


Am Ende des Jahres 1943 teilte das nord- 
amerikanische Kriegsdepartament mit, daß es 
sich Kanada gegenüber zur Übernahme aller 
Kosten verpflichtet und bereits 77 Millionen 
Dollar für die Verwirklichung des Projektes 
verausgabt habe. Teilstrecken der Canol-Pipe- 
Line und die Strecke von Whitehorse nach 
Skagway seien bereits fertiggestellt. 


So standen die Dinge, als sich unerwartet 
in den USA. eine scharfe Opposition gegen 
das Unternehmen erhob. Man wies darauf hin, 
daß die Unterhaltungskosten der Pipe-Line so 
hoch sein würden, daß es vorleilhäfter sei, 
die verausgabten 77 Millionen Dollar auf Ver- 
lustkonto zu schreiben, als noch mehr Kapital 
aulzuwenden. In der Tat sind die Arbeiten ins 
Stocken gekommen und sollen angeblich ganz 
eingestellt werden. Inzwischen hatten sich 
nämlich die Hoffnungen, die man auf den stra- 
tegischen Wert der Alaska-Autostraße und auf 
die Häfen von Alaska im Kriege gegen Japan 
gesetzt hatte, als Illusion erwiesen, Die So- 
wjetunion dachte nicht daran, auf Anregung 
der USA. Autostraßen über Kamtschatka an 
die Behringsee zu bauen, um sich. dort im 
Hohen Norden mit den Yankees in Alaska die 
Hand zu reichen. Und so hatte denn das ganze 
mit so großem Eifer begonnene Unternehmen 
seine erstrangige Bedeutung verloren. 


Dennoch bleibt die Tatsache bestehen, daß 
es den Vereinigten Staaten gelungen ist, die 
Hand auf das kanadische Ol zu legen, Da sich 
Wirtschaft und Politik Kanadas immer mehr 
in Abhängigkeit von. Washington begeben, 
bleibt die beherrschende Stellung der USA, 
auch ohne die kostspielige Canol-Pipe-Line 
auch für die Nachkriegsjahre gesichert. Wie 
überall, so werden auch hier auf eigenem Bo- 
den die britischen Interessen von den USA. 
brutal beiseite geschoben, 


Neue Ritterkreuzträger 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes an: Oberstleutnant Dropmann, Führer eines 
Gren.-Rgl. Obrestleutnant Dropmann wurde am 
25. 3. 1908 in Geldenkirchen als Sobn des Ober- 
finanzinspneklors geboren. Hauptmann Josef Eck, 
Kompanieführer in einem Berlin-Brandenburgischen 
Panzerregiment, Eck wurde am.25, 9. 1914 in Beck: 
stein/Basen als Sohn eines Landwirlis geboren, 
Oberleldwebel Franz Sievert, Zugführer in einer 
rheinisch-westfälischen Panzerjäger-Aufklärungs-Ab- 
teilung, der am 17. 3. 1915 in Geldenkirdien-Horst 
Bis Sohn des Bergmanns Peters geboren wurde. 


Holle Rohn Mn 
17 


‚Sie malen Gespenster in die Luft, Balk. 
Seit wir von Teheran fort sind, hat unser 
Freund Urbaneff seine Sache aufgesteckt.' 

„Hm“, knurrte Balk, „Sie sind von einer 
rührenden Ahnungslosigkeit, Bis Teheran hat 
Urbaneff sich mit uns nurein bißchen geneckt/ 
Jetzt aber wird's bald Ernst werden. Ich hab 
mir seit langem das Vergnügen gemacht, zum 
Ende der Nacht aus Spaß ein wenig im Ge- 
lände herumzureiten. Ehe es hell wurde, lag 
ich da oben hinter irgendeiner Sanddüne, Ihr 
anderen habt Gott sei Dank nichts von mei- 
nen kleinen Abstechern gemerkt. Ihr habt Test 
geschlafen, Bloß Lundt hat mich einmal 'ge- 
schnappt, Und dann haben wir beide die Ge- 
schichte abwechselnd betrieben, Tja, und da 
haben wir eine ganze Masse gesehen." 

Bert sah gespannt in Balke unbewegliches 
Gesicht, Der sprach ruhig weiter: 

„Es tut sich was. bester Doktor, glauben 
sie mir, Die Burschen, die da ab und zu vor- 
sichtig und verstohlen zwischen den Dünen 
herumwimmeln, „sind mir zu anhänglich und 
zu neuelerig. Ich bin ziemlich nahe an die 
Kerls herangekommen. Ihre Gesichter gefal- 
len mir nicht. Ihre Gäule übrigens auch 
nicht." 

Bert ritt eine Weile schweigend weiter, 
ehe er zu reden begann: 

„Wir müssen dennoch nördlicher marschie- 
ren, Der russischen Grenze sind wir dann 
zwar näher als jetzt. Aber Sie sehen doch 


Mikolajczyk zum Kniefall vor Stalin gezwungen 


Berlin, 7, August. Mikolajczyk hat, wie aus 
Moskau: gemeldet wird, mit dem bolschewi- 
stischen Polenausschuß „einleilende Ge- 
spräche" gehabt, Es Ist also so gekommen, 
wie es von vornherein zu erwarten war, Mi- 
kolajezyk muß sich a!s reumütiger Sünder dem 
Kremildiktat unterwerfen. Er. hat keine andere 
Wahl, nachdem London ihm Fußtritte versetzt 
und Stalin ihm eindeutig zu verstehen gege- 
ben hat, daß sich die Londoner Exilpolen be- 
dingungslös zu fügen und mit dem von ihm 
eingesetzten Ausschuß zu einigen hätten, Es 
wiederholt sich hier: dasselbe Schauspiel, das 
die Welt bereits bei Exkönig Peter erlebt hat, 
der auch einmal auf Englands Hilfe gebaut 
katte, um sich schließlich mit dem Stuhl vor 
die Tür gesetzt zu sehen, so daß ihm nür die 
Möglichkeit blieb, sich dem von den Sowjets 
ausgehaltenen Bandenhäuptling Tito zu beugen. 
Mit Mikolajczyk wiederholt sich das Schicksal 
aller Exilkomitees, die sich unter Londons Fit- 
tiche geflüchtet haben, In dem Augenblick, wo 
Moskau winkt, liefert die britische Regierung 
ihre Schützlinge kaltblütig an den Bo'sche- 
wismus aus, ohne den leisesten Versuch einer 
Verteidigung ihrer Rochte zu machen, Selbst 
der Kanossagang » Mikolajczyks schützt ihn 
nicht vor harten Beschimpfungei, die die 


Furchtbare Waffenstilistandsbedingungen Italiens 


Mailand, 7. August, „Republica Fascista” 
veröffentlicht den Wortlaut eines Briefes von 
Benedetto Croce an Bonomi, mit dem Croce 
seinen Austritt aus dem Kabinett Bonomi be- 
gründet. Croce gibt in dem Brief seiner Ent- 
täuschung über die Männer der Regierung 
Ausdruck, die „zänkisch und um nichts ande- 
res als ihre eigenen Interessen besorgt sind”, 
Er beklagt sich weiter über die „Gleichgültig- 
keit des Volkes, das niemand von uns folgt", 
und gibt schließlich die Kenntnis der Waffen- 
stillstandsbedingungen der Alliierten, die er 
als „furchtbar und erbarmungslos” bezeichnet, 
als Grund für sein Ausscheiden aus dem Ka- 
binett an. Croce befaßt sich dann im einzel- 
nen mit den Waffenstillstandsbedingungen, die 
den Italienern nicht gestatten würden, weder 
frei zu sein, noch frei zu arbeiten, „Mir liegt 
der Gedanke fern", so schreibt Croce wört- 
lich, „gegen irgendwen einen Protest zu er- 
heben, aber ich sehe nicht ein, warum Italien 
unter solchen Bedingungen eine Regierung 
haben soll, und wenn es eine hat, weshalb ich 
ihr angehören muß.” In einer Nachschrift 
schreibt Croce an Bonomi: „Sollte die inter- 


Zwei Sowijet-Regimenter östlich Düna aufgerieben 


Führerhauptquartier, 7. August 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Westlich der Orne führte der Feind zur 
Fesselung unserer Kräfte auf breiter Front 
zahlreiche Angriffe, die nach harten Kämpfen 
abgewiesen wurden. Im Raum westlich und 
südwestlich Vire sowie östlich Avranches 
trat der Gegner dann mit insgesamt etwa neun 
Divisionen unter starker Unterstützung durch 
seine Luftwaffe zu schweren Angriffen an, die 
im Laufe des Tages sich in ihrer Heitigkeit 
immer mehr steigerten. Erst nach stundenlan- 
gem Ringen gelanc es dem Gegner unter hohen 
Verlusten, in unsere Stellungen einzudringen. 
Die Einbruchstellen wurden abgeriegelt, Sofort 
angesetzte Gegenangriffe sind in gutem Vor- 
wärtsschreiten, \ f 

Bei Mayenne und Laval stehen unsere 
Besatzungen im Kampf mit feindlichen moto- 
risierten Kräften. Auch südöstlich St, Malo 
und im Bereich der Festung selbst sind hef- 
tige Kämpfe entbrannt. Alle Angriffe des 
Feindes wurden hier zerschlagen, Unsere 
Stützpunkte in der Bretagne leisteten dem 
Gegner weiterhin entschlossenen Widerstand, 

Torpedoflieger versenkten in der Seine- 
Bucht drei feindliche Zerstörer. Zwei leichte 
Kreuzer, ein Zerstörer und ein Truppentrans- 
porter von 4000 BRT wurden schwer beschä- 
digt, 

Im französischen Hinterland 
wurden 260 Terroristen im Kampf niederge- 
macht, 

"Schweres V 1-Vergeltungsieuer liegt auf 
London, ` 

In Italien versuchte der Feind mehrmals 
vergeblich, im Raum von Florenz den Arno zu 
überschreiten, Schwache Kräfte, denen das 


selbst, Balk, daß unsere Leute es in diesem 
Glutöfen nicht einen Tag mehr aushalten. Da 
oben ist es wahrscheinlich besser, Und der 
Schutz, den das Gebirge einem Gegner ge- 
währt, ist in gleichem Maße auch für uns da. 
Wir müssen eben doppelt scharf aulpassen.” 

Balk zuckte die Schultern, 

„Von mir aus... Ich habe sowieso einiges 
gegen die Bande dort. Auch Lundt meint 
eine kieine Abwechslung nach all der stupi- 
den Marschiererei würde seine begeisterle Zu- 
stimmung finden; wenn es auch ein bißchen 
knallen sollte dabei." 

Sie ritten also nach Norden. Langsam 
wand sich die Karawane ins Gebirge hinauf, 
Dann zog sie am Fuß der ersten Bergkette 
wieder nach Osten. 

In dieser Nacht blieben Bert, Balk "und 
Lundt abwechselnd auf Posten, Balk hatte die 
letzte Nachtwache. Ehe noch der Morgen das 
Dunkel der Tiefe verjaßte, wurde Bert leise, 
aber energisch gewäckt. Balk winkte ihm zu 
und schritt einem kegelförmigen, riesigen 
Felsblock zu, an dessen südlicher, flach ab- 
fallender Seite er emporkroch; Bert fo'gte ihm. 

Balks Hand wies nach Nordosten. Von der 
Höhe, auf der sie jetzt knieten, fand der Blick 
zwischen Schroffen und Schluchten welt, weit 
hindurch, Vom Standplatz ihres Nachtlägers 
war dieses Blickfeld nicht zu überschauen ge- 
wesen, Hier aber sah nun Bert hinter einem 
Felsen, der weit drüben wie eine Nase an der 
Steilwand eines mächlig aufragenden Berges 
klebte, einen fahlen Schein, der ‚jetzt .mit dem 
weichenden Dunkel immer mehr verschwand. 
„Ein Feuer", sagte Bert halblaut. 


"bestäligen die außerordentlich hohen blutigen 


Die Verteilung des Weltöls _ | 
Sch. Lissabon, 8. August. (LZ.-Drahtberichl) 


Die in Washington geführten Besprechung% 
der von Staatssekretär Hull geleiteten amen' i Ze 
kanischen und von Lord Beaverbrook geleit f Me; 
ten englischen Erdöldelegation haben zu ein | Anehn 
vorläufigen Erdölabkommen geführt, Das AB 
kommen sieht eine Entwicklung der Olvor 
kommen der ganzen Welt im Rahmen d 
freien Wettbewerbs und mit ausreichende®} In 
Schutz gegen Konkurrenz vor. Meinungsve E 
schiedenheiten bestehen noch über die Vom 
machten der für den internationalen Na [ber ir 
kriegshandel in Erdöl eingesetzten amerikanit eg: 
schen Kommission. Es werden jetzt Bespr® kennen 
chungen mit der Sowjetunion, Venezuela, K@flüch s 
lumbien und anderen an Erdölfragen interesti Onjur 
sierten Ländern eingeleitet. 1 YA 
| ce t 


Moskauer Zeitschrift „Wojna i Rabotschij 
Klas“ gegen ihn und die Londoner Exilpolen 
überhaupt erhebt, die als „Reaktionäre aller 
Sorten und Schältierungen” gekennzeichnet 
werden, 


Polnische Truppen sollen sich verbluten 
Mailand, 7. August, Polnische Gefangene 


Verluste, die die’ polnischen Verbände in den 
letzten Wochen besonders in den Kampfräu- 
men um Ancona erlitten, berichtet „Corriere 
della Sera“ von der italienischen Front. Über- 
einstimmend erklären die polnischen Gefange- 
nen, daß ihre Verbände in den letzten Wochen 
60 schonungslos eingesetzt worden seien, daß 
bei den Offizieren geradezu der Verdacht auf- 
getaucht sei, die polnischen Verbände sollten 
systematisch an den schlimmsten Kampfab- 
schnitten eingesetzt und hingeopfert werden. 
Aus gewissen Anspielungen amerikanischer 
Offiziere hätten die Polen den Schluß ziehen 
müssen; daß.die Engländer dem hartnäckigen 
Druck Stalins, die Truppen der Generale An- 
ders und Sosnkowskis durch Einsatz an den 
gefährlichsten Stellen vurbluten zu lassen, 
nachgegeben hätten, da diese polnischen Ver- 
bände sonst vielleicht höchst unbequeme For- 
derungen stellen könnten. 


Reuter: „Lazarettbetten benötigt‘ 


Stockholm, 7, August. Reuter meldet aui si un 
Ottawa: Oberst George Alexander Crew, delt; 
Premierminister von Ontario, veröffentlicht am 
Sonnabend einen an den kanadischen Ministelff dfe] 
päsidenten Mackenzie King gerichteten Bri@/flich, 
in dem er erklärt hatte: „Sie sind sich kl; ias 
darüber, daß die Bereitstellung von Lazareti Nora” 
betten für militärische Fälle in den nächst 
Wochen gewaltig gesteigert werden muß.“ 
einer Erklärung vor der Presse bemerkt Obe 
Crew folgendes: „Beso.dere Umstände, 
soeben aufgetaucht sind, arwecken bei alle!f PR 
denjenigen, die mit den Tatsachen verträlff Mit 
sind, ernste Besorgnis.“ É. 


Ein USA.-Rekord 


Lissabon, 7. August. Uber ein besondert 


allierte Kontrollkommission Sie um eine Er- 
klärung bitten, so ersuche ich Sie, Exzellenz, 
meinen Rücktritt mit Krankheit und Alter zu 
begründen." 

Es liegt kein Grund vor, die Echtheit des 
Croce-Briefes anzuzweifeln. der Ton des Kapitel moralischer Verworfenheit, daß die 
Schreibens entspricht durchaus der Art Croces, mal auf dem Gebiete der Bigamie liegt, well 
der stets die Wahrheit ungeschminkt zu sagen die nordamerikanische Zeitschrift „Ne ; 
pflegt. Jedenfalls werfen die Ausführungen Week“ zu berichten. Marie Aqnes Wilhelm Aie wW 
des „Altmeisters des italienischen Liberalis- 35 Jahre alt, aus Detroit und Rose Be 
mus“, als den sich Croce gern feiern läßt, ein Hughes, 30 Jahre alt, aus Denver, gaben in 
bezeichnendes Licht auf die Verhältnisse- in letzten Woche vor Goiicht zu, daß sie beifi 
dem von den Anglo-Amerikanern. besetzten zusammen '22ma] verheiratet und nur dreii w 
und von den Sowjets beherrschten Italien. mal geschieden seien. Mr. Wilhelm, die volii p. 
Als Croce, der den Kampf gegen den Faschis- ` der Polizei verhaftet wurde, weil sie insgesa@!| 
mus als seine Aufgabe angesehen hat, nach 1500 Dollar Regierungsgelder als ‚angeblich! 
dem Sturz des Duce nach Italien eilte, um, wie Soldatenfrau erschwindelt hatte, erklärte, d% 
er hoffte, das Steuer in seine Hand zu neh- sie fünfzehn ihr gesetzlich angetraute EN 
men, hat er sich sicher nicht träumen lassen, männer habe und nur ir drei Fällen qeschied® 
daß er schon nach wenigen Monaten das Be- sei, Mrs, Hughes, die wegen Bigamie and 
dürfnis haben würde, sich schnellstens wieder klagt wurde, gestand ein, daß sie sieben ih 
zurückzuziehen. Aber auch ihn hal der Sturm- gatten hätte und sich von keinem habe sch@fy, Bei 
wind aus Moskau, wie. schon so manche der den lassen. Sie erklärte dem Distriktsanwälfli Iftse 
Figuren, die sich als Retter Italiens fühlten, es wäre „ein wundervoller Spaß" gewesen.“ Meut 


weggelegt. Bu 
Halbjude als Hetzer und Saboteur 


ellen 
SN m 

Berlin, 7. August, Der Hilfsarbeiter Frat 
Wrba, ein Halbjude, hat in einem Rüstund® 
betrieb bolschewistische Hetzreden geführt, í 

Bei mehreren Säuberungsunternehmen im der Absicht, Sabotage zu treiben, hat í 
italienischen Gebiet wurden in der Zeit außerdem langsam und schlecht gearbeil Kr 
vom 1, bis 5. 8. 1212 Terroristen und Sabo- und auch versucht, seine Arbeitskamerad®iji 
teure im Kampf niedergemacht, hierzu zu verleiten. Von diesen wurde er m N 

Deutsche Räumboote versenkten vor der stellt und zur Anzeige gebracht, Der Volk 
dalmatinischen Küste zwei feindliche ferichtshof verurteilte der Verbrecher, der (© 
Motorsegler und beschädigten ein britisches kämpfenden Front in den Rücken fallen wolli 
Schnellboot, 

Im Osten wurden beiderseits Mielec 
und nordwesilich Baranow starke sowjeti- 
sche Angrilie abgewiesen, nach Norden vor- 
gedrungene feindliche Kräfte im Gegenangriif 
zersprengt, Südöstlich Warka warfen unsere 
Panzer die Bolschewisten nach Osten zurück, 

Nordwestlich Bialystok wurde ein nach 
schwerer Artillerievorbereitung geführter so- 
wjelischer Angriff im Nahkampi zerschlagen, 

Nördlich der Memel vereiteltlen unsere 
Truppen die auch gestern fortgesetzten Durch- 
bruchsversuche der Bolschewisten und ver- 
nichteten dabei 78 Panzer, 

In Lettland kam es bei Birsen und 
östlich der Düna zu erbitterien Kämpfen, 
Hier wurden alle Durchbruchsangriffe aufge- 
fangen und zwei feindliche Regimenter ver- 
nichtel, 

Feindliche Bomberverbände führten gestern 
Terrorangriffe gegen Berlin und Hamburg so- 
wie einige Orte im Ostseeraum., 

In der Nacht warfen einzelne feindliche 
Flugzeuge Bomben im rheinisch-westfälischen 
Gebiet. Uber dem Reichsgebiet und den be- 
setzten Westgebleten wurden 57 feindliche 
Flugzeuge, darunler 45 viermolorige Bomber, 
abgeschossen. 

Unterseeboote versenkten fünf Schiffe mit 
31000 BRT und zwei Zerstörer, 


wen | 


Übersetzen dicht östlich der Stadt gelungen 
war, wurden zerschlagen, 


. 83 Kilo Gold in der Wand 


“rl. 
Budapest, 7. August. Bei einem jüdisch“ 

Spekulanten in Budapest, der in der Infl# 
tionszeit in Berlin 33 Häuser in seinen Pa 
sitz gebracht hatte, wurden in den Wände 
seiner Wohnung 83 Kilo reines Gold und Ede} 
steine im Werte von vielen Millionen peni 
entdeckt, Bei der Festnahme dieses Ju 
stieß die Polizei auf ein Versteck von 20 ei i 
beschlagenen Truhen, die in einem Felsen, "i 
keller in einem Vorort untergebracht wareTTe 
Diese Kisten enthielten wertvollsten Kul 
besitz, darunter Werke von Dürer, Rub 


El Greko u, a. Die ehemaligen Besitzer dies® 


Schätze waren bekannte Budapester Ban A t 
juden, die inzwischen geflohen sind. | 


Nachdem nahezu 95 Prozent der Belegschaft Mi 

Verkehrsbetriebe gestern die Arbeit wieder auld“|\e NT 
nommen halte, isi der Streik der Verkehrsarbell®a Ber d 
so meldet Reuter aus Philadelphia, nunmehr völl ro‘ 
zusammengebrochen, Soldaten in voller Kriegsa@ 5! 
rüslung durchfahren die Straßen. Ihrer 
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„Bei der Karawane natürlich, Sollten , 
uns trennen müssen, so ist es zwecklos, © i 
wir später einander suchen, daß einer auf d hi 
andern warte, Wir kennen ja den I, Im 


Balk nickte, „Die Entfernung ist in diesem 
unsicheren Licht gar nicht zu schätzen. Es 
kann ein halber Kilometer sein, vielleicht sind 
es aber auch zwei. Die Burschen müssen sich 
verdammt sicher fühlen, daß sie so dicht vor Lundt marschiert.” „| Ein 
unserer Nase herumgokeln und ihren Kaffee Wieder nickte Balk, „Und wenn Sie abg Mie 
kochen. Da werden ein Stückchen weiter schnitten werden? Oder ich?" ge A der 
sicher noch mehr von der Sorte sitzen. Ich Bert, zuckte die Achseln. „Es muß jeda Yu. 
möchte wohl wissen, wieviele von der Bande sehen, wie er durchkommt, Einer allein ai Wel q 
sich insgesamt -hier herumtreiben.” es schon schaffen. Schlimmstenfalls treffen “ap All u 

ds 


A , uns alle in Mesched wieder " 
Bert überlegte, „Richtig, das müssen wir 


Balk sah ihr an. „Das wird dann nd“ 
herausktiegen, Und zwar heute noch. Ich Monaten sein." 


glaub's immer noch nicht, daß es Russen sein „Es hilft nichts, Balk“ erwiderte Bê 
sollen, Das dort ist doch noch immer per- „Wir müssen wissen, mit wem wir es zu 
sischer Boden.” i haben. Es hängt zu vieles davon für uns $ 
„Richtig“, lachte Balk, „Mit einem dicken Außerdem braucht ja nicht gleich das Arge“ 
Kreidestrich ist die Grenze hier nicht gezogen. zu passieren." i; 
Und wer sich durchaus ein bißchen über die „Ganz meine Ansicht“, stellte Balk ren 
Grenze verlaufen will, dem wird das nicht Dann kletterten sie zurück und wecklen Lu" - 
schwer fallen. Aber wie denken Sie sich die Eine Stunde später war die Karawane fae 
Geschichte mit der heimlichen Volkszählung dem Marsch, Bert und Balk durchschritt $i kui 
da drüben?” eine schmale, langgestreckte Talsenke, Nadh Ahr 
„Wir müssen Lundt unterrichten, Ich denke, EINE} REIDEDN. munden GOERABEEN En malich® hr 
Sie und ich, wir beide bleiben unauffällig zu- J En Sagerpiatz Aes, Orn C T at 
rück, wenn unsere Leute nachher aufbrechen. NenuBe En AD Vol umgangen hei jach 
Dann klaten wir los.' Elp’genduer Plan wird | e trieben die Pferde vom Talweg ab un à 


sich nicht machen lassen. Vielleicht müssen Din Roep onako ERSTHRR. AU ie Ders p 
wir beide uns nachher tiennen: Um so größer F BR RT AT 4 

ist die Wahrscheinlichkeit, daß wir dann viel, SUR? un annoa ennega BIRATE y 
womöglich alles sehen, was wir schen wollen,  Sfund 16: ADORA DREH 3° 
Unsere Pferde nehmen wir mit, soweit es \ unden voller "Mühe und Anstrengung 


€ \ sich ihnen ein ynerwarleter Ausblick 
geht. Es kann ja sein, daß wir später ihre i ; n Lade) 
Bilko BAEk an ehren Atänelichniefeg. ihren Gläsern fanden sie den eigenen Lad'Z 


platz und den des Gegners, Und im Osten 29° 
„Schön", nickte Balk. „Und wo treffen wir eine lange, dunkle Schlange, die Karawane 
uns wieder?" 


(Fortsetzung folgt) 1 


1y 
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Pt 
lag in tin 
a |A im mannstadt 
ngen 
merl |M Zeichen der Sternschnuppenschwärme 
e ae Merklich beginnen im August die Tage ab- 
üehmen, der Höhepunkt des Jahres ist über- 
titten; Anfang des Monats steht die Sonne 
Ih 15 Stunden täglich über dem Horizont, 
aetzt sind es nur mehr 13%», 
I RN den Abendstunden sieht man am Ster- 
himmel keinen Planeten. Wenige Minuten 
"einen in der Dämmerung Venus und Mars, 
Nacii er in den hellen Strahlen der eben erst un- 
kan ffegangenen Sonne kann man sie nicht er- 
„spro Kanen, Auch Jupiter steht ihr zu nahe, um 
, Kaffoch sichtbar zu sein. Am 31. gelangt er in 
unlunktion. Nur Saturn geht einige Stunden 
i IN? Mitternacht auf und ist dann die ganze 
; ächt hindurch ’zu sehen. 
a M In mondscheinlosen Nächten bietet die 
t aus Aulchstraße in den Monaten zwischen Som- 
{F und Herbst einen herrlichen Anblick. Die 
Mei hellen Sterne Wega, Denab und Atair be- 
jatet $inschen als gqleichschenkliches Dreieck das 
nldfeid des Firmaments, Tief über dem west- 
klal poen Himmel fällt dem Beschauer noch Ark- 
arelt N im Bootes auf, der Große Bär ist nach 
hetet Odwesten herabgesunken, Neue Teile des 
ya iji Mmels steigen,im Osten auf; vor allem das 
(lsgedehnte Doppelsternbild Andromeda und 
asus macht hier Eindruck, während die im 
Üdosten stehenden Bilder Steinbock und 
Assermann weniger auffällig sind, 
Anitte August treten größere Sternschnup- 
$ -Schwärme auf, die soq. Perseiden. Im 
hanbila des Perseus, das am nordöstlichen 
Amme] steht, lieat der Ausstrahlungspunkt 
ses Schwarms, der der ergiebigste unter 
en bekannten ist, Es sind die Überreste 
ṣes ehemaligen Kometen, die sich längs 
%en früherer Bahn verteilt haben und jedes- 
ia wenn die Erde um den 12, August herum 
se Bahn kreuzt, als großer Sternschnuppen- 
A niedergehen, 
del, In diesem Jahr wird auch das Mondlicht 
drel fennt bei der Beobachtung der Sternschnuppen- 
wärme stören, denn auf den am 4. August 
il tfindenden Vollmond folgt am 11. das letzte 
licht Ettel so daß in den Tagen um den 12. herum 
de IR srste Nachthälfte schon mondscheinfrei ist. 
e 8, folgt dann der Neumond und am 27. das 
‚jede kte Viertel. WW. 


EAA IANA AAAA AAAA 
er m Verdunkelung von 21.25 bis 5 Uhr. 


sch@il, Bei Durchgabe des OKW.-Berichts. Die 

nwaj irtschaftsgruppe Gaststättengewerbe weist 

en ut darauf hin, daß während der Durchgabe 

ie Wehrmachtberichts die Bedienung einzu- 

ur f len ist und dafür Vorsoroe getroffen wer- 

“hr muß, daß die Abhörung nicht durch Unter- 

Itung anderer gestört wird. Gerade in den 

Nlscheidenden Wochen des Kampfes um die 

Pekunft unseres Volkes sei strengste Disziplin 
[den Betrieben in dieser Frage erforderlich. 

I, Kriegswirtschaitsvergehen. Festgenommen 

fde der 38jährige polnische Strumpfwirker 

tslaw Dejniak. Er war im Besitz von drei 


| 


n Strümpfe, die für den ‚Schleichhandel 

v mmt waren; angefertigt. Beil-ihm- wurden 
13°Ch 36 Paar unfertige Strümpfe sichergestellt, 
I, ill ‚bereits sechs Dutzend für unbekannle 
‚sche? f sonen zum Preise von 1.50 für das Paar an- 


Infl&T lertigt haben. 


Es ift ein weiter Weg vom Tonklumpen bis zum Ofen 


Was haben unsere Hausfrauen doch manch- 
mal mit ihrem Ofen für Ärger! Er qualmt und 
rußt und verräuchert die ganze Wohnung. Bei 
einer vernünftigen Pflege jedoch tut er immer 
gute Dienste und bildet mitunter auch noch 
einen Schmuck des Zimmers, 


Wunderhübsch sieht beispielsweise ein alter 
Bauernofen aus, Breit und behäbig steht er in 
der Mitte des Zimmers, von einer rundherum- 
laufenden Bank umgeben. Der Ahne des 
Bauern ließ die einzelnen Kacheln bunt be- 
malen. 


Kleine Meisterwerke stellen die einzelnen 
Bilder auf den Kacheln dar, die geschickte 
Töpfer früher formten, Vom Vater vererbte 
sich dieses Handwerk auf den Sohn, so daß in 
mancher Töpferfamilie die Söhne Generatio- 
nen hindurch Töpfer wurden, 


Wenn wir uns einen Ofen näher betrach- 
ten, so sehen wir, daß er aus einzelnen Ka- 
cheln zusammengesetzt ist. Die Verwendung 
von Öfenkacheln ist schon alt, Bereits im 14. 
und 15. Jahrhundert trugen sie figürlichen 
und ornamentälen Schmuck. Zur Herstellung 
der Kacheln wird Ton benutzt, den wir in un- 
serer Gegend u. a. bei Tuchingen finden, Mit 
Fuhrwerken wird er in die Stadt gebracht und 
den einzelnen Betrieben und Meistern zuge- 
stellt, Einen ganzen Sommer lang liegt er, 
dünn auf der Erde ausgebreitet, in der Sonne, 
die den Mergel, ungelöste Tonteilchen, ver- 
schwinden läßt. Dieser Mergel würde die 
glatte Fläche der Kacheln beeinträchtigen und 
Risse in der Glasur hervorrufen, Der getrock- 
nete Ton wird in die Werkstatt gebracht, wo 
ihn die Gesellen, nachdem er vorher befeuch- 
tet wurde, zerschneiden, um die letzten viel- 
leicht noch vorhandenen Steinchen herausfin- 
den, Dann bleibt das Ganze bis es getrocknet 
ist stehen. 


Ein schwieriger Teil in der Behandlung des 
Tons ist das nunmehr folgende „Treter“, Mit 
bloßen Füßen wird die sehr zähe Masse durch- 
geknetet. Dreimal mit dazwischenliegendem 
Trocknen von ungefähr je einem Taq wird 
dieser Vorgang wiederholt, Erst dann ist der 
Ton zur Verarbeitung reif, 


Leisten in der Breite der Kacheln werden 
in den Ton gedrückt und von der übrigen 
Mässe abgetrennt, Die obere Hälfte der Ka- 
chel ist nunmehr fertig, Die Kanten werden 
abgeschrägt und die Platten in eine eiserne 
Form gelegt. Aus feuchtem Ton setzt der Mei- 
ster nun den unteren Teil, einen stehenden 
Rand, die sogenannte Zarge auf, Diese qibt 
der Kachel mehr Festigkeit beim Aufstellen 
und gestattet, daß die Ofen inwendig dick mit 
Lehm beschmiert werden können. Mit geübter 
Hand aibt der Töpfer dem Ganzen eine qe- 
fällige Form und läßt dann alles wieder trock- 
nen. Die rohen Kacheln werden nun gebrannt, 
abgeschliffen und mit einer Glasur überzogen. 
Diese kann von ganz verschiedener Art sein: 
es kann weiße Engobe oder eine farblose Blei-, 
zinnhaltige weiße oder auch farbige Glasur 
sein. Früher bemalte der Meister jede ein- 
zelne Kachel so daß ein den ganzen Ofen 
überziehender Bilderzyklus- entstand, Die -ge- 
schwungenen Füße der Ofen, die einzelnen 
Figuren und Muster auf den Kacheln werden 
durch Gipsformen, in die man den Ton knetet, 
geformt, 


“Sum Außerften entfchloffen / Neue Deutfche Wochenfchau 


© 
pendi |t Die Welle äÄuBerster Tatbereitschaft und letzter 
def! N thlossenheit, die seit dem 20. Juli das deutsche 
Ju | K crfaßt hat, spiegelt sich In eindrucksvollen 
ern der neuen Folge der Wochenschau wider, 
iti “ehen wir den Kommandeur des Wachbatall- 
Berlin, Oberst Remer, der sich bei der blitz- 
Nellen Beseitigung der Verrätercelique große 
inlenste erworben hat, bel einem Appell vor 
en Soldaten, Ein jünger, schneldiger Offizier, 
MnDromißlos und klar, geschmückt mit dem 
W enlaub zum Ritterkreuz, so tritt Remer vor 
pe Männer und spricht Ihnen von der politi- 
nen Sendung des deutschen Soldaten. Dann 
Mt er den Vorbeimarsch des Wachbatalllons 
œ Der große Dichter und Freund Deutsch- 
N vn der ößjährige Knut Hamsun besucht die Be- 
lt digong eines deutschen U-Bootes. Interessiert be- 
tigt der Dichter die Räume des Bootes und 
Kwellt Jüngere Zeit bei den Männern, die sich 
I den Besuch freuen. — Die Bilder von der 
sh! Itont unterstreichen die Planmäßigkeit der im- 
il M Stärker werdenden deutschen Verteidigung. 
b hrend militärisch wichtige Anlagen, Gleise, 
peken und Bahndlimme in die Luft fliegen oder 
Kfüuchbar gemacht werden, rollen frische Re- 
N an Männern und schweren Waffen heran, 
überall Auffangstellungen gebaut, Panzer 
den und in Marsch gesetzt, Geschütze in Stel- 
gebracht. Doch das Wichtigste: trotz aller 


Strapazen sind Wille und Kraft unserer alten Ost- 
frontkämpfer ungebrochen! — Invaslionsfront. 
Furchtbar sind die Leiden der französischen Be- 
völkerung in der Normandie. Das Grauen des To- 
des liegt über den idyllischen Städtchen, die von 
den anglo-amerlkanischen Bombern zertrümmert 
werden. In Paris .entlädt sich — ‚trotz deutscher 
Bewachung — die Volkswut gegen die „Befreler", 
die in langen Kolonnen als Gefangene durch die 
Straßen ziehen, Etwas anders hatten sie sich den 
Empfang in der französischen Hauptstadt. wohl 
vorgestellt! Erbitterte Straßen- und Häuserkämpfe 
in den Trümmern der Ortschaften, Ständig wech- 
seln Angriff und Abwehr aller Waffen. Die deut- 
schen Grenadiere aber 


auch in kritischen Stunden, H., Hagenried 


Rundfunk vom Dienstag 


7.30-—7.45 Eine botanische Plauderel über den deut- 
schen Wald. 12,35—12.45 Der Bericht zur Lage. 15.00 
bis 16.00 Melodien aus Opern und Operetten, 18.30—19,00 
Der Zeitspiegel, 19.15—19.30 Frontberichte, 20.15—21.00 
Abendkonzert des großen Berliner Rundiunkorchesters., 
Werke von Cornelius und Hermann Zichler, Violinkonzert 
von Hermann Götz. 21.00—22,00 Aus Oper und Konzert; 
eine Sendung mit Solisten, Chor und Orchester der bayeri- 
schen Staatsoper, — Dettschlandsender: 17.15-18.30 
Plitzner-Zyklus: Sinfonie C-dur, Telle aus „Palestrina“ u, a. 
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ihrem Heimmarsch aus Frankreich in den 
Nlichen Teil von-Kurhessen einrückten und 
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Ayla Spätherbst 1815, als die Bundestruppen 
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den Kreisen Fulda, Hünefeld und Hersfeld 

X Quartiert wurden, benahmen sie sich zum 

Kan teren die Quartiergeber sehr Anspruchs- 

en "TE und anmaßend, 60, als ob sie in Feindes- 
wären, 

Damals kam eines Tages in die Apotheke 

Be Ihre void ein Bauer aus einem ‘benachbarten 


feie und verlangte, indem er einen leeren 

DL K zum Füllen hinhielt, für sechs Mann Bis- 

t Der hierüber erstaunte Apotheker er 

atte ihm, daß Biskuit in Apotheken nicht zu 

resl en sei und fragte, wozu er denn so viel 

b indif Ru brauche und ob er überhaupt wisse, 

as sei, . 

if} Der Bauer erwiderte, er habe noch niemals 

Nath K Kuit gesehen, Es müsse aber wohl etwas 

Id," Wohlschmeckendes sein, denn er habe 

ef! kr, bei ihm einquartierten sechs russischen 

| ynteristen schon alles mögliche Gute zu 

J a und zu trinken gegeben: Fleisch, Wurst, 

Khinken, Brot, Kuchen, Bier, Branntwein und 

üe aber sie seien dum t immer noch nicht 

iltieden und verlangten jetzt auch noch Bis- 

Ar: Er habe geglaubt, solches in der Apo- 

l ko zu bekommen, 

fer Apotheker, bei dem der Oberst des- 

i Agn Regiment» vu dem dis Einquartierung 

' Bauern gehörte, in Quartier Jag, fragte den 

i Ihnen nach Namen und Wohnort und hieß 

fo etwas warten: Dann begab «r sich zu dem 
I Creten und erzählte ihm den Vorfall, 


ilitärisches Biskuit mal etwas anders / Von A. Friedrich 


Der Offizier bat den Apotheker, dem 
Bauern zu sagen, er möge mit seinem Sack 
wieder nach Hause gehen. Das Biskuit werde 
bald folgen. 


Der Bauer war noch nicht lange zu Hause 
angelangt, als bei ihm ein Leutnant mit einer 
Abteilung Soldaten erschien und fragte, ob 
bei ihm die Leute in Quartier lägen, die Bis- 
kuit verlangt hätten, Als dies bejaht wurde, 
ließ der Leutnant eine Bank bringen, dann die 
sechs Soldaten antreten und, nachdem er ihnen 
entsprechende Vorhaltungen gemacht hatte, 
trotz ihres Leugnens jedem zehn Hiebe verab- 
reichen, Dann erklärte er dem verwunderten 
Bauern, das verstehe man in Rußland militä- 
risch unter Biskuit, Seine Einquartierung 
wür... nun wohl vorläufig qenuq davon haben. 
Sollten sie jedoch noch mehr verlangen, so 
möge er nach Hünfeld kommen und es 
melden. —5K— 


Der fliegende Stiefel 


Im Jahre 1790 lebte in Brescia ein begei- 
sterter Kunstfreund, der keine Vorstellung der 
Opor versäumte. Erwartungsvoll setzte er sich 
stets auf seinen Platz, um, einer allen Gewohn- 
heit gemäß, an einer besonders schönen Stelle 
— seine Stiefel auszuziehen! Erreichte die 
Darstellung auf den Brettern, die die Welt 
bedeuten, ihren dramatischen Höhepunkt, so 
konnte er sein Temperament nicht mehr zü- 
geln und warf seine Stiefel in hohem Bogen 
hinter sich, 


stehen unerschütterlich,, 


Nachdem der Meister die Kacheln in die 
Glasur getaucht hat, stellt er sie zum Trocknen 
auf; im liegenden Zustand würden sie un- 
schöne Senkungen bekommen. Die noch rau- 
hen Kacheln erhalten durch einen zweiten 
Brand die feste harte Glasur und sind zum 
Ofensetzen fertig. 

Während die einfaci:en Kacheln jetzt meist 
fabriksmäßiq hergestellt werden, fertigt der 
Töpfer die verzierten heute noch mit der Hand 
an, Im Krieg werden nur weiße, dunkelgrüne 
und gelbe Kacheln hergestellt. 

Viele Töpfer sind zugleich auch Ofensetzer. 
Die von uns besuchte Litzmannstädter Kachel- 
werkstatt gehört einem Ofensetzermeister, der 
das von seinem Vater und Großvater ererbte 
Handwerk weiterführt, E. G. 


Kriegs-Hotelordnung genehmigt, Unlängst 
hatte der Beirat der Reichsgruppe Fremden- 
verkehr Grundsätze für die Durchführung der 
Re’selenkungsvorschriften im Beherbergungs- 
gewerbe aufgestellt. Diese Grundsätze haben 
jetzt, nur wenig verändert, die offizielle Ge- 
nehmigung erhalten und gelten künftig als 
„Kriegsbedingte Hotelordnung der Beherber- 
gungsbetriebe”. Die Ordnung bestimmt, daß 
eine Zimmerzusage immer nur persönlich ist 
und, sofern nichts anderes vereinbart ist, stets 
nur für eine Übernachtung gilt: Wer ein vor- 
bestelltes Zimmer nicht abbestellt oder nicht 
fristgerecht ankommt, verliert seinen Anspruch, 
Jeder Gast muß sofort nach der Ankunft seine 
Aufenthaltsdauer angeben, Das Hotel braucht 
einer Aufenthaltsverlängerung nicht zuzustim- 
men, wenn inzwischen über das Zimmer weiter 
verfügt ist, Wer abreist, hat um 15 Uhr sein 
Zimmer zu räumen, Doppelzimmer sind, wenn 
möglich, immer mit zwei Personen zu besetzen. 
Diese und andere Maßnahmen haben sich als 
notwendig erwiesen, um bei der Überbeanspru- 
chuag der Hotela eine möglichst gerechte Ver- 
teilung der Betten zu sichern, 


Nachschlüsselhelden dingfest gemacht, Fest- 
genommen wurden die beiden Polen Eugeniusz 
Alama und Zdzislaw Smigielski, 16 und 14 
Jahre alt, die am 18, Juli mit Nachschlüsseln 
in eine Wohnung in der Spreestraße eindran- 
gen und dort Kleidungsstücke, Wäsche und 
einige Schmucksachen im Gesamtwert von 
rund 500 RM entwendeten, Teile des Diebes- 
gutes wurden wieder herbeigeschafft, die Tä- 
ter sind geständig, 


Der Luftschutz rät... 


Kennt jeder die Reltungswege? 


Jeder Hausbewohner muß Ausgänge, Not- 
ausstiege und Mauerdurchbrüche seines Luft- 
schutzraums kennen. Er muß sie so genau 
kennen, daß er sie auch bei spärlichster, viel- 
leicht sogar bei keiner Beleuchtung und in 
höchster Aufregung findet. Die Rettungswege 
sollen trümmersicher angelegt’sein und 
dürfen niemals mit Kisten, Koffurn oder auch 
Luftschutzgepäck verstellt werden, Sie müs- 
sen rechtzeitig erkundet, festgelegt, durch 
Pfeile, Hinweisschilder oder Leuchtfarben ge- 
kennzeichnet und vor allem allen Hausbewoh- 
nern bekanntgegeben werden. Zu den Ret- 
tungswegen gehören alle aus einem Luftschutz- 
raum führenden Ausgänge und Treppen des 
eigenen und der benachbarten Häuser und 
deren Luftschutzräume, soweit die Häuser 
durch Mauerdurchbrüche miteinander verbun- 
den sind, 


Auszeichnung. Der Unterarzt Dr. Hans 
Martz erhielt im Osten das Eiserne Kreuz 
2. Klasse, 


Wohnungseinbrscher wurden festgenommen. 
Als Täter zu einem am 28. 5. 44 verübten 
Wohnungseinbruch in der Deutsch-Ordens- 
Straße, wobei ein Pelz und Kleidungsstücke 
im Gesamtwert von 1000 RM entwendet wur- 
den, sind nunmehr ermittelt und festgenom- 
men worden die Polen Josef Kmiecik, 46 Jahre 
alt, und der 37jährige Henryk Kowalczyk von 
hier, Sie sind überführt, Kmiecik ist bereits 
viermal wegen Diebstahls, Kowalczyk viermal 
wegen Roheitsdelikten und Totschlags vorbe- 
straft,. Ebenfalls wegen Wohnungseinbruchs 
wurde der 13jährige Pole Waldemar Smigielski 
von hier felsdenommen. Er ist Komplice der 
als festgenommen gemeldeten Polen Alama 
und Smigielski, mit denen zusammen er zwei 
Wohnungseinbrüche verübte, 


Kurz, aber lesenswert 


Bei den Beduinen pllegen alle älteren Frauen lang nach- 
schleppende Gewänder zu tragen. Der Grund zu dieser 
Tracht liegt darin, daß man die eigene Fußspur im Sande 
durch den schleppenden Saum auszulöschen sucht, damit der 
Frau keine bösen Geister folgen können, 


Die für den Tempelgebrauch bestimmten Gewebe, die 
die alten Ägypter aus Flachs und Wolle herstellten, waren 
so fein und zart, daß man ihnen den poetischen Namen 
ngewebte Luit gab, Auch kannten die alten Ägypter ° 
bereits eln Verfahren zur Herstellung von Stolf, ähnlich 
unseres heutigen Kallkodrucks. 


Wirtschaft der £. £. Die Hausschlachtungsregelung 1944,45 


Der Reichsminister für Ernährung und Land- 
wirtschaft hat durch Erlaß vom 10. Juli 1944 die 
für 1944/45 geltenden Bestimmungen über die 
Selbstversorgung mit Fleisch und Fett (außer 
Butter) bekanntgegeben, die am 24. Juli 1944 in 
Kraft getreten sind, Die neue Hausschlachtungs- 
regelung bringt gegenüber den Vorschriften des 
Vorjahres keine Änderungen von grundsätzlicher 
Bedeutung, Die Selbstversorger der Gruppen A 
und B dürfen sich ‚wiederum für längstens 52 Wo- 
chen bevorraten und für diesen Zeitraum für jede 
zum Selbstversorgungshaushalt zühlende. Person 
über sechs Jahre 40 kg und für jedes Kind bis 
zu sechs Jahren 20 kg Schlachtgewicht ein- 
schlachten. In gleicher Weise sind in den einzel- 
nen Gebieten die unverändert gebliebenen. ein- 
heitlichen  Anrechnungsgewichte auch weiterhin 
bei Schweinehausschlachtungen grundsätzlich an- 
zuwenden. In Anpassung an die durch den Krieg 
geschaffenen Verhliltnisse ist zugelassen worden, 
daß nichtlandwirtschaftliche Selbstversorger, die 
durch unmittelbare Kriegseinwirkung ein für die 
Hausschlachtung bestimmtes Schwein verloren hä- 
ben, die Einkaufsgenehmigung für ein Schwein 
bis zu 75 kg Lebendgewicht erhalten können, wäh- 
rend allgemein eine solche nur bis zu 50 kg Le- 
bendgewicht erteilt werden darf. 

Der Erlaß vom 10. Jull: 194 enthält ferner 
eine Ermächtigung für die Landesernlährungs- 
ämter, die Erteilung der Hausschlachtungsgench- 
migung für Schweine davon abhängig zu machen, 
da ein bestimmtes ` Mindestgewicht erreicht 
wird; es soll jedoch nicht unter 75 kg Lebend- 
gewicht festgesetzt werden, Das Anrechnungsver- 
fahren! bei Schwelnehausschlachtungen durch Ein- 


‚richtungen der Selbstversorgergruppe C (Kranken- 


häuser, Werkklichen usw.) ist Insofern neu gere- 
gelt worden, als nun die Anrechnung einheitlich 
nach der für die Lebendzuteilung von Schweinen 
an gewerbliche Betriebe geltenden Tabelle er- 
folgt. Schließlich kann auch künftig die Haus- 
schlachtungsgenehmigung von dem Nachweis einer 
angemessenen Marktielstung an Schlachtschwei- 
nen abhängig gemacht werden, 


Markenabgabe nur gegen Warenabgabe 


Es gibt Vorbraucher, die die ihnen zusichen- 
den Marken, so Brot- oder Nährmittelmarken, 
nicht restlos benötigen und sie dem Kaufmann an- 
bieten, damit er die dafür erhältlichen Waren 
solchen Kunden, beispielsweise kinderreichen Fa- 
milien, zugute kommen lassen kann, von denen 
er weiß, daß sie nicht mit ihren Rationen auskom- 
men. Derartige Anerbleten, so gut sie gemeint 


Es ist nicht zu verwundern, daß dieser 
Schwärmer durch die Eigenart seiner Wurf- 
übungen rasch berühmt wurde, Vollends po- 
pulär machte ihn jedoch die Tatsache, daß er 
eines Abends, als Chor und Orchester ein hin- 
reißendes Finale anstimmten, seine Stiefel so 
unglückselig hinter sich warf, daß sie einem 
alten Marchese, der trotz des Getöses auf der 
Banna eingeschlummert war, auf den Kopf 
ielen. 


Der Alte wurde im Augenblick so wach, 
als schiene ihm die Mittagssonne ins Gesicht, 
und forderte den, Opernfreund zum Duell, 


Der Vorstand der Brescianer Schuhmacher- 
gilde jedoch leqte sich ins Mittel und be- 
schwor den Marchese: „Wollen Sie uns eines 
unserer besten Kunden berauben? Bedenken 
Sia, daß der Mann sich niemals mehr um 
eeine fortrreworfenen Stiefel bekümmerte und 
stets auf den Socken nach Hause lief. Jedes- 
mal hat er sich neue Stiefel anmessen lassen 
— sollten Sie ihn im Duell erschießen, so ver- 
lieren wir einen tüchtiegen Zahler!“ 


Entscheidend aber blieb der Einspruch des 
Operndirektors, der da meinte: „Außerdem 
haben die fliegenden Stiefel noch immer das In- 
teresse an unseren Vorstellungen aeweckt, 
Selbst Sie, Marchese, müssen zugeben, daß 
Sie wachgehalten wurden!“ 


Diesen Argumenten hat sich der alte Mar- 
chese nicht verschließen können. Es kam zu 
keinem Duell — aber um keinen Preis der 
Welt war der Marchese zu bewegen, jemals 
wieder hinter unserem Enthusiasten Platz zu 
nehmen, Otto Tenne. 


sind, müssen vom Einzelhändler abgelehnt werden: 
Die Bewirtschaftungsvorschriften verbieten aus- 
drücklich, daß Bezugsabschniite ohne gleichzei- 
tige Abgabe von Waren £Entgegengenommen wer- 
den. In vielen Läden hängt auch ein Plakat, das 
die Kunden auf diese Bestimmung hinweist. Un- 
ter dieses Verbot füllt auch die Abgabe von nicht- 
benötigten Marken an den Kaufmann zur Ver- 
wendung für Bedürftige. Abgesehen davon, daß . 
dies verboten Ist, wären derartige „Aufträge“ für 
den Kaufmann ein zwelschneidiges Schwert. Da 
nicht zu kontrollieren Ist, ob er die Ware auch 
den vorgesehenen Verbrauchern abgibt, würde er 
leicht in den Verdacht geraten, die ihm anver- 
trauten Marken für sich zu verwenden, 


Die Umsatzsteuer 

Unternehmer, deren steuerpflichtiger Umsatz 
im Kalenderjahr 1943 200 000 RM überschritten hat, 
haben ihre Umsatzsteuer-Vorauszahlungen den be- 
stehenden Anordnungen gemäß monatlich zu ent- 
richten. Der Reichsminister der Finanzen ist aus 
Vereinfachungsgründen damit’ einverstanden, daß 
diese Unternehmer künftig ihre Umsatzsteuer- 
Vorauszahlungen vierteljährlich entrichten; es ent- 
fallen bei ihnen also erstmalig die Vorauszahlun- 
gen, die sie den bisherigen Anordnungen gemäß 
spätestens am 10. August 1944 für die Juliumsätze 
und spätestens am 10, September 1944 für die Au- 
gustumsätze zu entrichten hätten, Die bezeichne- 
ten Unternehmer haban die erste vierteljährliche 
Vorauszahlung spätestens am 10. Oktober 1944 tür 
die Umsätze Im dritten Kalendervierteljahr 1944 
zu entrichten, Die Unternehmer, deren steuer- 
pflichtiger Umsatz im Kalenderjahr 1943 200 000 RM 
nicht überschritten hat (Vierteljahrszahler), ent- 
richten ihre Umsatzsteuer-Vorauszahlungen wie 
bisher vierteljährlich, Es gibt bei der Umsatz- 
steuer künftig somit nur noch vierteljährliche 
Vorauszahlungen. 


Sammilerpreis für Roßkastanien. In diesen Wo- 
chen beginnt das Einsammeln der Roßkastanien» 
‚erute, die in der gleichen Weise wie in dea Vor- 
Jahren im Auftrag der Relchsarbeitsgeineinschuft 
für Heilpflanzen erfolgt. Die Sammler, meist 
Schulkinder, HJ-Angehörige, aber auch berufliche 
Sammler, erhalten nach einem jetzt veröffentlich- 
ten Erlaß des Preiskommissars in den Sammel- 
stellen wie In den Vorjahren 4 RM je 100 kg. Die 
meisten der gesammelten Roßkastanien werden 
zur Wiidfütlterung im Winter verwendet, der Rest 
dient der Gewinnung von Saponin und Gerbstof- 
fen sowie zur Herstellung pharmazeutischer Er- 
zeugnisse, 


Kultur in unserer Zeit 


Bildende Kunst 

Jugend-Kunstmedaille im Genoralgouvorne« 
ment verliehen, Den Preisträgern im Musischen 
Wettbewerb der Hitler-Jugend des Generalgou* 
vernements verlieh Generalgouverneur Reichs- 
minister Dr. Frank die Jugend-Kunstmedaille, die 
damit zum ersten Male Überhaupt zur Verleihung 
kam. Erste Preisträgerin wurde die 13jährige 
Hanna v. Buch, die Tochter eines verschleppten 
deutschen Ingenleurs aus Kiew, Ferner wurden 
Urkunden an 17 Einzelpreisträger und einen 
Gruppenpreisträger verlichen. Die Preise stehen 
in Verbindung mit einer großzügigen Unterstüt- 
zung künstlerischer Begabungen, 


Film 

Ein interessantes 
Eugen Schuhmacher, der sich als Filmblologe 
schnell einen Namen gemacht hat (sein Film 
„Netz aus Seide" eröffnete dem biologischen Kul- 
turfilm ganz neue Wege und wurde als eine vor- 
bildliche Natur-Urkunde auf der Reichswoche für 
den deutschen Kulturfilm in München preisge- 
krönt), hat ein neues Filmdokument vom Leben in 
der Natur fertiggestelit, Sein Bavarla-Kulturfilm 
„Im Reich der Wichtelmännchen' schildert das 
seltsame Leben und Treiben der Murmeltiere, de- 
nen die Kulturfilm-Kamera In ihre Bereiche In den 
höchsten Alpenreglonen folgte. Die selten zu 
schenden. scheuen Tiere, auch dem erfahrenen 
Bergwanderer kaum je sichtbar, sind hier zum 
erstenmal mit allen ihren eigenartigen Lebens- 
Außerungen von der Kamera festgehalten worden. 


Neue Bücher 

Bären auf der Magura-Alm, Drei Erzählungen aus den 
Waldkarpaten, Von Karl-Alfred Langer-Reuth, Verlag von 
Max Möhring, Leipzig. Geb, 4,80 RM. Das mit 12 Feder- 
zeichnungen von Walter Rosch geschmückte Buch bringt 
neben „ger Titel-Novelle die Erzählungen: „Ein Wald: 
mensch‘ und „Die Adler-Fehde", Genaue Naturbeobachtung 
und novellistische Spannung sind die Vorzüge der drei Ar 
beiten, die einen der reizvollsien und ursprünglichsten 
Winkel unseres Erdteils behandeln und jedem Freund der 
Natur viel Freude bereiten, Adolf Kargel > 


biologisches Filmdokument, 
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Fünf Schweine für Tauschgeschäfte, Vor 
dem Sondergericht Posen hatte sich die polni- 
sche 'Landwirtsfrau. Agnes Jerzyniak aus Ein 


siede! (Kr, Jaroischin), ihre Tochter Pelagla 
und ihr Sohn Jan wegen Schwarzschlachtung 
zu verantworten, Sie hätten In den Jahren 


1941—1944 gemeinsan insgesamt fünf Schweine 
geschlachtet und das F'eisch teilweise zu 
Tauschgeschäften verwendet. Aqnes. Jerzyniak 
mußte dieses Kriegswirlschaftsverbrechen mit 
sechs Jahren und die Tochter mit vier Jahren 
EL OCEI UOTE E VEAN NE NIS CH CIE GELD 


Betriebsführer! Ihr seid verantwortlich für die 
Luftschulzbereitschaft des Hofes! 


Straflager verbüßen. Bei der 
Durchsuchung im April diesos 
Jan Jerzyniak die Frechheit 
Polizeibeamten das gesamte Fleisch und Fett 
der letzten Schlachtuhq Anzuvieten, ‘um ihn 
dadurch — natürlich vergeblich — zu bests- 
chen, Er bekam — unter Berücksichtigung sei- 
ner Jugend — vier Jahre Straflager, 


Litzmannstadt-Land 


Gastspiele der Landesbühne Gau Warthe- 
land. Durch die NS.-Gemeinschaft „Kralt durch 
Freude“ in Litzmannstadt-Land werden in der 
kommenden Spielzeit (August 1944 bis Juni 
1945) erstmalig auch die Städte Görmau, Lö- 
wenstadt, Tuchingen und Wirkheim mit lau- 
fenden Theaterveranstlaltungen der Landes- 
bühne betreut werden. Duch den quten Ruf der 
Landesbühne im Wartheland werden die Ver- 
anslaltungen mit großer Spannung erwartet, Um 
den Nachfragen zu entsprechen, eind in Wirk- 
heim auch Nachmittagsveranstältugen angesetzt, 
die zur Hauptsache von der Landgemeinde be- 
sucht werden. Die Spielzeit wird eröffnet mit der 
Komödie „5 Frauen um Adrian“ von Leo Lenz, 
Der weltere Jahresspielplan bringt zur Haupt- 
sache Luüstspiele, Die jeweilige Veranstaltung 
wird durch Plakataushäng bekanntgegeben, Da 
die Spieltage festliegen, können die Orts-KdF.- 
Warte der Betriebe Sammelbestellungen auf 
Eintrittskarten aufgeben. 


Kalisch 


Schwarzgerber festgenommen. Gelegentlich 
einer Überholung von polnischen Wohnungen 
konnte in Kalisch der 59 Jahre alte polnische 
Gerber Jaroslaw Kryszcezynski der forlgesetz- 
ten Schwarzgerbeiei überführt werden. K., der 
bereits wegen der gleichen Straftat mit 4 Mon. 
Straflager vorbestraft ist, halte in seiner Woh- 
nung eine regelrechte Schwärzgerberei einge- 
richtet. Mehrere Häute konnten sichergestellt 


polizeilichen 
Jahres hatte 
besessen, dem 


werden. K., wurde festgenommen und sieht 
seiner Strafe entgegen. 
Pabianitz 

Auszeichnung, Für Tapferkeit vor dem 


Feind wurden ausgezeichret: Der Unteroffizier 
Georq Pusch mit dem Eisernen Kreuz 2. Kl. 
und der Mätrosen-Gefreite Heinz Langguth mit 
dem Eisernen Kreuz 1, Klasse, 


oomme nz 
FAMILIENANZEIGEN 


0o Ihre Verlobung geben bekannt: 


; | von Butter. ; 4 
NATALIE SIOLA und OTTO] möglich, für die gesamte 65. Zutellungsperiode Butter zur Verteilung zu bringen. ae AAAA nra Pe er N E RUB iE hei, en | 
FRITZ. Litzmannstadt, Neuber Sir. 23. | Es kommt deshalb in der 4. Woche der 05. Zuteilungsperiode ausschließlich | Der Bräuti lar Frau Schwank | al m EANRERNE drwarkaul'a i 
RRIT mae s Schmalz im. Verhältnis -80:100 zur Ausgabe (125 K Butter==100 gi Schmalz), Die | in m Briutigam meirar Frania Sewang | -12 Ubr jir einen Tag im voraus. | on 
OO Wir haben uns verlobt EDITH\ kleinen Abschnitte der polnischen Feltkarie sind, soweit sie noch nicht Einge-| akor Lengbach Sonnadend, den 12, (Gapftol — Zietheästente ar | -2s muss einml ausgesprochen 
FREYMANN, Mech. Obgelr,| löst sind, ebenfalls mit Schmalz zu bellelern. Belinden sich an der polnischen | August, Anfang 19.30 Uhr, freier Ver | 14.45 17.15, 19,45. Erstauflührung „Im: werder.dass der Anschluss von 
WERNER SAUER, z. Z. ' Kriegs-| Fettkarte keine kleinen Abschnitte mehr, so ist ab der 66, Zutellungsperiode die kauf: „Der Bräutigam melner Frau“. | _mensee”.* 


marine, Litzmannstadt, den 5. 8, 44. 


Nach kurzem aber schwerem Lei- 
den hat es am 4, 8. 1044 Gott 
gelallen, meine Hebe Gattin. un- 
sere liebe Schwester, Schwägerin, 
Nichte, Tante und Kusine 


LHi Berta Kaynath 


geb, Eirich, geb, am 31, 3. 1900, 
zu sich in die Ewigkeit abzurufen, 
Die Beerdigung tindet 


Pabianitz, 


Steuern un 
15, August! 


Lilzmannstadt, Danziger Str. 148. 
Lestau, den 5. 


Am 4. B. 1944 verschied in Posen 


nach schwerem Leiden der 
] siow-Fr., 
Kaufmann 


Axel Moelck 


zeb. am 9, 10. 1878 in Riga, Die X 
Bocrdigung land am 7, 8, 1944 von 
der Friedholskapelle Tannenberg- 
straße aus statt, 


Der 


halt in 


Um stille Teilnahme bittet: 
Der Bruder Oskar Mosick, 


OFFENE 


‘Litzmannstadt, Danziger Str, 35/1, 


halter), 
Lebenstauf 3120 


Textlltabrik nahe 
Danksagung. für sofort 


Pür die vigilen und „vrzlichen Be- 
weise des Mitgelübls und für die 


Textlifabrik nahe 


spreche ich allen aul diesem Were 
meinen Dank Aus, 

Gustav Bussy 
und Söhne 


Blicherschrank 
120.—, 


RM, 


straße 26/3. 


Für die herzliche Anteilnahme. ans 
1äßlich dos Heimganges meiner ties 
ben Gattin ufd unserer lichen 
Mutter 


Amanda Schielke 


ersie Woche mit Schmalz zu beliclern, 


würle] ausgegeben, 


en 3, August 1944, 


Amtskommissar 


Angebote mit 


lichem Lebenslauf 3121 LZ, 


Biedermaler-Schreibtlsch 500, —, 


Bledermeier-Sessel 
zu verkaufen Litzmannstadt, Zie- 


thenstraße 34/9, 17—19 Uhr. 


Elektr. Kocher (220 Volt), 


Violoncello 300 RM und Viola 150 RM: | Kin, 
Hosichtieung ‚Adolt-Hitler-Siraße 
Buchhandlung Paul. 


at nn mn nn nn nn 
KAUFGESUCHE 


Die Straßenbahn der Gauhauptstadt ist auf 
dem Wege, die Verkehisnol, die sich zum 
großen Teil aus dem Wagenmangel ergibt, zu 
übewinden oder doch wenigstens fühlbar zu 
lindern. Seit einigen Tagen konnte der erste 
Wagen des neuen deutschen Straßenbahnein- 
heitsiyps in. den Verkehr gestellt werden, Die 
Kriegsverhältnisse haben es freilich mit sich 
gebrachl, daß gegenüber der ursprünglichen 
Planung manche Vereinfachungen in Kauf ge- 
nommen werden mußten. Troizdem zeigt der 
neue Wagen eine uefällige, schnittige Form. 
Es fällt vor allen Dingen die langgestreckle 
Plattform ins. Auge, die ein bequemes Ein- 
und Aussteigen qewährleistet, Ein weiterer 
Vorteil des neuen Wagentyps ist die Abaren- 
zung des Wagenführerstandes vom Publikums» 
verkehr. Es wird dadurch vermieden, daß der 
Fahrer durch das meist übliche Gedränge auf 
der Plattform an der Bedienung, der Schalt- 
anlagen und. Bremsvorrichtungen behindert 


wird, Damit wird eine Erhöhung der Verkehrs- 
sicherheit erreicht. Der Fahrgast wird die 
breite Befensterung der Wagen angenehm 


empfinden, zumal noch mit dem Weafall des 
blauen Verdunkliungsanstrichs nicht mehr die 
Sicht nach Außenhin störend beeinträchtigt 
wird. Den erforderlichen Verdunkelungsmaß- 
nahmen wird An der Innenbeleuchtung Rech- 
nung getragen. Ein weiterer Vorteil des neuen 
Wagentyps ist die Verfeinerung der Brems- 
apparatur, die ein wesentlich weicheres An- 
fahren und Halten gestattet. Diesem in der 
vergangenen Woche erstmalig eingesetzten 
neuen Wagen wird Ende dieser Woche ein 
zweiter der gleichen Bauart folgen. In’ unge- 
fähren Abständen von je drei Wochen werden 
weitere acht solcher Wagen eingesetzt, so daß 
insgesamt der Wagentark "der Straßenbahn 
innerhalb eines halben Jahres um zehn dieser 
neuen Wagen bereichert wird. Dazu kommen 
20 neue Anhängerwägen. Damit dürfte im 
Posener Straßenbahnverkehr der dringendste 
Nolstand beseitiat werden: 


Eine zweite Neuerung im Straßenbahnver- 


kehr der Gauhaupistadt ist der verstärkte 
Viel erzeugen und alles 
Die Bezirksbauernführer, _Bezirksberater, 


Ortsbauernführer und Leiter der Großbetriebe 
für den Kreis Lentschütz hielten eine Arbeits- 
tagung im Kinosaal in Lentschütz ab, Die 
Tagung wurde eröffnet durch den Kreisbauern- 
führer, Pg. Scheler, der die Anwesenden, be- 
sonders den Kreisleiter, begrüßte und in seiner 
einleitenden Anspräche darauf hinwies, daß 
es heute darauf ankommt, möglichst viel zu 
erzeugen und älles abzuliefern. Pg. Scheler 
richtete an die Bauern und Landwirte den 
Appell, durch richtige Fütterung und Pflege 
der Pferde, Ausfälle an Zugkrälten zu verhin- 
dern, Bei der Verfütterung von Hafer ist be- 
sonders vorsichtig zu verfahren, Es sprach so- 
dann der Hauptabteilungsleiter II. der Kreis- 
bauernschalt, Herr von Wetter-Rosenthal, über 
die Leistungssteigerung der Milcherzeugung. 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Dor Oberblrgermeister Litzmannstadt. Nr, 332/44. Ausgabe von Schmalz an Stelle 
Durch die aukenblicklichen Transportschwierigkeiten 


Litzmannstadt, den 7. August 1944, 
Der Oberbürgermeister — Ernührungsamt Abt, B. 


Dor Landrat des Kreises Lask. An die deutschen Versorgungsberechtigten des 
Kreises Lask werden in der Zelt vom 8, bis 19, August 1944 auf den -Abschnitt 
N 57 K Jgd der Nährmiltelkarle DK und Jgd 65/66 und auf den Abschnitt N 57 
der Nährmitieikarte DE 65/66 ie fünf Stück Brühwürfel und‘ ein. Stück Suppen- 
Die Leiztverleiler ‚haben die abgeirennien Nährmittelkarten- 
abschnitte auf Bogen zu je 100 Stück aufzukieben und dem Ernährungsamt Abt. B 
bis zum 20. August 1944 zusammen mit dem gesamten Markenrücklauf einzureichen, 
Der Landrat des Kreises Lask. 7 


Stadthauptkasse Leslau, Öffentliche Mahnung, Im Monat August sind folgende 
Abgaben fällig: Am 5. August: Schulgelder für August 1944, am 
zweite Rate Grundsteuer 


und Grundstücksteuer 


Zahlungsfristen werden Rückstinde unter Berechnung eines Säumniszuschlages 
von 2 v. H. zwängsweise beigetrieben, 


August 1944, Stadthauptkasse, 


BR er sun ade BR DE. 1 LEE En 2 OBERE ARE EEE SE FE UM An und. ma 

Der Landrat des Kreises Lask, Am 11. August 1944 findet in der Zeit von 
5—8 Uhr Übungsschleßen einer Flakbatterie statt, 
Gorka-Pablanicka, Schinkelew, Kudrowice, Plontkowisko, Wymislow-Plaski, 
Markowka und Marlanow mit den dazwischenliegenden kleinen Wohn- 
plätzen liegen im Schußbereich und werden. für-diese ‚Zeit gesperrt. Es bleibt der 
Bevölkerung dieser relährdeten Gebiete überlassen, ob sie sich Iuftschutzmäßig 
verhalten will oder nicht, 


Pablanitz, den 2. August 1044, 


Oporow, Bekanntmachung. Der 
Gem, Oporow, Kr, Kutno, ist verlorengegangen, 
ür ungültig erklärt, 

Der Amtskommissar 


STELLEN | 


sucht. 2334 


2329 LZ 


12. 2 [Nähhetrieb, wäsche 


Litzmannstadt sucht 


Litzmannstadt sucht unter B. M. 87313 an Aln. 


roßer| Helgeschäft. Fernruf 190-63. 


30. 


80,—. Krone 120 


Schlageter- |Kjayier, Flügel 


ernruf Görnau 110. 


Klavier gesucht, 2321 LZ. 
Kinder - Sportwagen, Laufställchen 
Kinderstüllichen 


105, 


sucht, 2322 LZ 


ist, es nicht 


(Vorauszahlungen). 


Das Gelände der Ortschaften 
wymi- 


Der Landrat des Kreises Lask, 


Rückkehrerausweis 
Nr. 121 210 des Daniel Stebner, geb. am 1. 7. 21 in Kurasch (Wolhynien), wohn- 
Jurkow. 1, 
kchrerauswels wird hiermit 

Oporow, Kr. Kutno, den 31. Juli 1944 


Eine oder Zweifamilienhaus in Litzmann: 
stadt oder Weyebrak zu kaufen- ge- 


Der Rück 


in gutem, Zustande zu 


oder ` Kleiderfabrik 
mit 30—50 Nähmaschinen, Zuschneide- 


Berlin 


Küchenblitett | zur arm m oA, TET Aa 
Biedermeicr-Stühle je 35,—, Schreibmaschine gesucht, 2331 .LZ, 


und 
zu kaufen oder die 
beiden letzteren auch zu leihen ge- 


Verkehrsausbau bei der Straßenbahn der Gauhauptftadt 


Ausbau des Gülerlransportes durch die 
Straßenbahn. Es handelt sich dabei haupt- 
sächlich um die Beförderung von Massen- 
qütern. Es soll durch die Straßenbahn im 
weitest möglichen Umfang der Lastkraftwagen 
ersetzt werden. Der Gütertransport wird aul 
zweierlei Arten erfolgen: einmal durch reine 
Straßenbahngüterzüge und zum anderen durch 
Schleppzüade. Augenblicklich verfügt die Po- 
sener Straßenbahn über drei Gütertriebwagen 
und drei Güterwagenanhänger. Durch den be- 
helfsmäßigen Umbau der für den Personen- 
verkehr nicht mehr verwendbaren Wagen für 
Güterbeförderungszwecke wird in der nächs- 
ten Zeit der Güterwagenbestand der Straßen- 
bahn eine beachtliche Erhöhung erfahren. Die 
Beförderung der Ware durch die Güterzüge 
der Straßenbahn wird ausschließlich in den 
verkehrsfreien Nachlstunden vorgenommen. 
Der Transport erfolgt von den’ Bahnhöfen bis 
zu der dem Empfangsort nächstgelegenen 
Geleisstelle der Straßenbahn. Dort werden die 
Güter auf die vom Empfänger zu stellenden 
Fuhrwerke umgeladen. Die für die Beförderung 
notwendigen Gleisanschlüsse zum Eisenbahn- 
netz werden, soweit sie nicht schon bestehen, 
in kürzester Frist hergestellt. Die zweite Art 
der Güterbeförderung erfolgt durch die 
Schleppzüge der Straßenbahn. Hierbei werden 
die privalen Lastwagen oder Anhänger bis zu 
der dem Bestimmunasort am nächsten befind- 
lichen Gleisstelle der Straßenbahn gqeschleppt. 
Dort werden sie &bqeköppelt und können dann 
mit eigener Kraft bis zum Empfängsort fahren. 
Da die Entkoppelung der Wagen nur ein paar 
Hangriffe erfordert, somit also keine Ver- 
kehrsstörung entstehen kann, ist auch die 
Einlegung dieser Schleppzüge in den Tages- 
verkehr möglich, Die verstärkte Umstellung 
des Güterverkehrs innerhalb des Stadtgqebietes 
auf die Straßenbahn wird zunächsi, wie es 
bei allen Neuerungen der Fall ist, Schwieriq- 
keiten bereiten, aber troizdem wird, sich. der 
Verkehr einspielen, weil eben die Kriegsnot- 
wendigkeiten. zwangsläufig zur Straßenbahn 
als- Güterbeförderungsmittel hinführen, 


abliefern / Arbeitstagung 


Er betonte besonders, daß hier noch sehr viel 
zu tun übrig bliebe, da immer noch wieder 
festgestellt werden muß, daß die Kühe unter 
dem Durchschnitt Milch geben und vor allen 
Dingen durch nicht richtiges Pflegen und Füt- 
tern noch nicht überall die Höchstmengen an 
Milch erzeugt würde, Es sei Ehrenpflicht eines 
jeden Bauern, so viel wie möglich Milch zu 
erzeugen und im eigenen Haushalt sowie beim 
Tränken der Kälber sparsamst mit der Milch 
umzugehen, damit die Ablieferungsmenge ge- 
steigert werde, Ferner referierte der Kartoffel- 
beauftragte des Kreises, Pg. Roßbach, über. die 
Ablieferung der Kartoffeln, Er machte erneut 
darauf aufmerksam, daß das Roden der Früh: 
kartoffeln in jedem Fall der Genehmigung 
durch die 'Kreisbauernschaft bedarf. Zum 
Schluß sprach der Kreisleiter, Pg. Ohlendorf, 


THEATER 
Kammerspiele, ven-Litzmann-ttr + 


8, August 
Garten der 


1944, um A 
Städtischen Musikschule, 
Schärnhorsistraße 6. Bei schlechtem 


Mersch" ** 


Dienstag, me rt X NV 7 

Die vorstehenden Steuern und Abgaben sind spätestens drei Tage nach Fälligkeit Wetter findet das Konzert in der Mur |, ] 
den 8; 8. 1944, um 16,30 Uhr, von Ø| zu zahlen. Rückstände An Lohnsummensteuer, Hundesteuer, Getränkesteuer, Ver- | sikschufe. Eingang Danziger Straße 32; toria F CPA EOA NINENA, ghal im KLÖCKNER-M Ro 
er amenballe des Hauptfrledhofs, galgtnnenieuer Bad aa rind bag FAT vinnerhalo arci: Tagon nad statt. Eintritt 1 RM, ge , 19 " OELLE A 
Sulzlelder Straße, aus statt, Verölfentlichung dieser Bekanntmachung zu zahlen. è Zahlungen sind mög ` k p? 

In tiefer Trauer: Oswald Kay- Mi hargeldios an die Stadthauptkasse aut folgende Konten zu überweisen: Girokonto DAF.-ANZEIGEN Mal — König- Heinrich META s. = —— 

En N Nr. 25 bei der Stadtsparkasse Leslau, Girokonto Nr, 161. bei .der Reichsbank- 15, 17:30, 19,30 „Gelährtin melnes Som- 
nath als Gatte (2. Z. Wehrmacht) || nebenstelle Lesinu, Postscheckkonto Berlin Nr, 22502, Bei den Überweisungen |Volksbildungsstätte, Litzmannstadt. Mel- gen" e 
und Geschwister. sind Absender, Steuerart und Konto-Nr., genau anzugeben, Nach Ablauf der) sterhausstraße 94. Fernrul 123-02. Mimosa — Runchlinie 178. 


Vortragsdienst: Heute, Dienstag, den 8, 
August 1944, 10 Uhr, im Kleinen Saal: 
Lichtbildervortrag „Bilder aus der 


Kunstireunde und Theaterbesucher ber 
sonders eingeladen, Eintrittspreis 50 
Rpr.. mit Hörerkarte 30 Rpf. 


p. t woe 
Kulturslimbühne: inte 


Am Mittwoch, dem 
9. August 1944, 19 Uhr, im Großen 
Saal: Wa. die Alpenrosen blüh'n', 


Eine Zwel-Stunden-Relse durch Schnee 
und Sonne in die Zauberwelt der Ber- 
ge. Vorprogramp Die neueste Deut: 
sche Wochenschau, Eintrittspreis 50 
Rp.. mit Mörerkarte 30 Rpf. 


VEREINIGUNG 


Aus nicht vorhergeschenen Gründen wird 
die Erfassung der Mitglieder des RBS. 
vom 10, auf 15, August verlegt, 

Der Ortsbundeswalter. 


VERLOREN 


2. Poipourrl Nr. 
4. Sonderdienst. 
sche Wochenschau. 


Personalleiter ‚(Leiter des] maschinen zu pachten, kaufen, auch nr, Feitkarten 65) - $ 
ade n 65/66 auf die Namen | Kalisch — Victorla-Lichtsplele 
Lohnbüros), Angebote mit handschrift Er Ra. Kerala ads Jobann (bis zu 14 J), Wolfgang und! 17 W 20 „Pamilie Buchholz" *** 
tende Aufträge vorhanden. Zuschriften| Peter (bis zu 6 J), Hammer, Kalisch, | Lask — Filmtheater 


Friedrich-Schinkel-Str, 12, sind abhan- 


tlichtigen Webereileiter, Angebote mit dengekommen,. Um Rückgabe wird | Pablanitz— Capitol 
zahlreichen Kränze und Blumen- handschriftl, Lebenslauf 3119 LZ, Andican aral zu kaufen gesucht. 232317. aten, j - N Ro „Mädchen In Nott,’ 
i RKA TIN 3 olksliste Nr, 50105 auf den Namen | Pablanitz— Luna 
spenden zum Tode meiner Frau VE UFE Herron- und Damenfahrrad mit guter] Ha 
Berellung sofort gesucht, Lebensmit- try Bartsch verloren. Abzugeben | 17 un 


__Bauführerstraße 30/3. = 
Goldene Damenarmbandunr mit dunkel- 
braunem Lederriemchen am 6. 8, ver- 
loren, Der ehrliche Finder wird ge- 
beten, die Uhr Buschlinie 30. W. 9, 
„Drewing, abzugeben, ter 
Haushaltspaß 204 209 der Hedwig Kri- 
er, Wadiau 114 Kr, Lask, verloren. 
Päckchen mit Karteikarten, Rechnungen 
usw, am. Sonnabend in der Stragen- 
bahnlinie 10 bzw, auf dem Wege zur 
Adoll-Eichler-Straße verloren, Gegen 
Belohnung abzugeben bei Philipp, 
__ Hohensteiner Straße 3. 


2 Fotikarlen aul die Namen Sophie und 


Fabrikationshotrleb sucht laufend zu kat | Sotori zu kaufen e) TE Eintritt Irei Einlaß 19 U 
Me : gesucht 1—2 Rollwa x ntritt frei Einla hr. 
danken wir allen von ganzem Her- fen: Nähmaschinen, nur gut erhalten, | gen, gleich welcher Größe, auch eisen- genannt PANAIT verloren, Abzuge ATIINA TRT I ATPT 
Ganz besonders danken: wit möglichst mit Motoranschluß: Indu- |) Serei, 2 Sielengeschirre, 2 Kutsch: |uenmstandstruße 191. _____._ _ Apollo-Varlete, Adoli-Hiller-Str. -4> 
zen, Ganz į striemaschinen. oder Schnellnäher be-| geschitre. Angebote erbeten 3118 LZ. | Mandtasche, simti. Personalpapiere (A. | Täglich das große Eröllnungsprodramm 
allen. Krang- und Bliimenspendesn vorzuet, Zuschriten unter Fr. 87313 |--A Sire. Angebote erbeten SITE. | Lapp), im Kiho ..Casino™ verloren, | lär die Spielzeit 1944/45 mit Cordinis — |. 
und allen, die unsere liebe Ent- an Ala, Berlin W 35, ee en und BORO Abzugeben gegen Belohnung in der | göste Zauberschau / 
schinfene zur letzten Ruhe ge- MlTiefer Kinderwagen gesucht. 2335 LZ: men Fe Toana bis 2 _Kinodirektion. = das französische Wuriquartett 7 4 Patras 
jeiteten Fornaias ZA zu uanien wen 2328 LZ. | oa re Lone, Örauner Jaudhund (Pudelpointer) am | ~ aksobatischer Springakt und die a m, 
Rudolt Schleike und Kinder ade <8 zu kaufen ges. 2328 LZ. | Gitarre, Hawall-Oltarre oder Laute ge | Sonnabend. 5, 7. 1044, vom Gfund-| schau mit Delyne un 
Rudo * B| Dringe Caius julius Caesar: „Belj sucht  Preisangebote an Pablaniiz,| stück Adolf-Hitler-Straße 276 entlau- | 19:30. Uhr. Kartenvorverkauf: 
| ium Gallicum", 2324 LZ, Posischließfach 83. len. Gegen Belohnung abzugeben, Hitler-Stu 67, N 


mann nn m nn nn mn mm nn 
_PILMIHRBATER | Yon KRUSE 
Ula-Casino ~ Adott-Hitler-Strane 47 ' mga 


Europa — Sechlageieratrane 94. 


14.30, 17 und 19,30 „Ein glicklicher 


Uorso — Schlageterstraße 55 
14.30, 17, 19,30 „Roecacelo*, 


15, 17.15, 19,80 „Ich werde Dich auf 
Händen iraren! *** 
Muse — Breslauer Straße 17% 


a s: zu dic- Pal ern ‚Der Sendis ioe DENKEN PE die Nahrung wie das Vieh, Li 
sem bochinteressanten Vortrag von | Palladium — Böhmische Limie j 
Prof. Dr, Paul Merkor, Breslau, sind| 15.30, 17.30, 19.45 „Der junge Grat". durch gute Mittel der 


Roma = Heerstraße ~A. 
15,30, 17 30, 19.30 „Die belden Schwe- 


Wochenschau -Theater (Turm) - 
Melsterhausstr. 62. Täglich, stündlich von 
10. bis 20: 1. Kleine Reise durch Japan, | = 
9, 3, Ufa'Magarin, | ' 

5. Die neueste Deut- 


Brunnstadt — Lichtsplelhaus 
19,45 ,.Das lontige Kleehlatt"* 
Freihaus — Lichtsplelhaus 


Freihaus — Gloria-Lichtsplele 


Görnau — „Venus” 

7 und 1930 „Siehen Briete',** 

Kalisch — Fllm-Eck  ,, 
15, 17,30, 20 „Kameraden“. 


17, 19,30 , Leichtes Blut" *** 


d 19,30 „Narren Im Schnee * 
Sellau — Schauburg-Lichtsplele 
20 „Die Wirtio zum welßen RD“ e" 
luchingen — Lichtsplelhaus ~ 

19,30 „Die schwache Stunde *:*** 


Wirk — Ka lele 
P ‚Romantische Brautlahrt".®” 


* iugendliche zugelassen. *®) über 14 J 
rugelassen "9 nicht rugelansen 


Kabarett — Variete 


Kabarett, Tabarin“, Schlageterstr 94 
Täglich Konzert und Kabarelteinlagen, 


Konin N 
schw. Neues Schulgebäude im Kreis. n 
Beisein von Landrat Dr, Wild und KreisleilffE 
Gissibl konnte nach längerem Ausbau di 
neue Schulgebäude in Rollensee in eine 
schlichten - Feierstunde seiner Bestimmüll 
übergeben werden. Nach einer musikalise 
Einleitung und einem Eingangslied des BD 
Einsatzlagers sprach Amtskommissar Eichstäßl 
über den Bau, der trotz vieler Schwierigkeil® 
vollendet werden konnte. Landrat Dr, 
hob besonders die gute Zusammenarbeit wa 
Partei und Staat hervor, die es ermöglichte 
daß die Schule, heute ein der schönsten des 
Kreises, trotz härlester Anspannung. der H VET 
mat vollendet werden konnte, Schulrat Sticwig 
gab das Versprechen ab, daß die Schule in he 
ster Zusammenarbeit mit dem Elternhaus © 
Geschlecht erziehen werde, das stark genig 
sein werde, die Aufgaben der Zukunft zu MT 
stern. Zum Abschluß sprach Kreisleiter G 
sibl, der betonte, daß in großer Stunde 
Reiches wieder ein Werk für die Deutschwef 
dung des Raumes und die deutsche Zukulf 
geschaffen sei, das als vorbildliche Einsalf 
arbeit aller verantwortlichen Stellen gewetl®! 
werden könne. Nach der Feierstunde fand FF 
Besichtigung des. zweistöckigen Gebäude 
statt. Während -die Volksschule in den unl&f 
ten Räumen Einzug halten wird, sind die ob 
ren Räume als KLV.-Lager für eine-Schule 8% 
luftgefährdeten Gebieten vorgesehen, LE 
schw, Vorbildlichen Opferwillen bewiest!f\ 
bei der Abstellung zu ihrer neuen Einheit ai en 
SA.-Männer der. SA.-Standarte „Feldhei® 
halle“, die anläßlich eines Kameradschall® 
abends den "etrad von 3231,45 RM für 
DRK. spendelsn: Zum Gebuıtstag ihres Stam 
dartenführers brachte die Einheit noch einm® 
den Betrag von:4169 RM auf, so daß Standal 
tenführer Newiger in einer schlichten Fel@ 
stunde dem Kreisleiter aen Gesamtbetrag VO 
7400,45 RM, übergeben konnte, In markanil? 
Worten dankte Kreisleiter Gissibl den SAS 
Männern und gab seiner Freude darüber AWI 
druck, daß die Bevölkerung von Konin atoi 
auf die Kameraden der SA.-Standarte „Few 
hermhalle“ sei, die immer wieder höchti 
Pflichterfüllung zum Ausdruck bringen, N 


Schleratz N 
Treuekundgebung. Wie überall in de 
Städten und Dörfern. unseres - Warthelafl 
des, werden auch im Kreis Schieratz AUF 
Wunsch der Bevölkerung in allen qrößers 
Orten Kundgebungen durchgeführt, auf denti 
die deutsche Bevölkerung ihr Treuegelöbnis M 
Adolf Hitler nach dem mißlungenen Anschl 
bekundete, An der Spitze stand die Großku! 
gebung in Schieratz, bei der außer der des 
schen Bevölkerung auch die hier befindliche 
Truppen mit ihren Offizieren erschien 
waren. — Eine besonders machtvolle Grom 
kundgebung fand in Freihaus statt. Sie v& 
mochle die erschienenen deutschen Mensch® 
fast nicht zu fassen. Auf einigen dieser Kun% 
gebungen hat der Kreisleiter selbst das WAR 
ergriffen, Diese Kundgebungen sind durch ® 
spontane Bekenntnis der Bevölkerung zu eie 
Dankkündgebung geworden. 


Schaltgeräten 


Aluminiumleitern besondere | 


Sonntag, den 13, August, Anfang 19.30 L | i; 
Uhr. freier Verkauf: „Es Ing so SSL KE Erstaufführung eis] Anforderungen an ein Schalt | 
harmlos an", Lustspiel in 3 Akten ran für age“ i ij m w. 
von Fränz Gribitz, Vorverkauf: Thea- | Ufa-Rialto — Weisterhanastrane 71° | gerät stellt.Es sollte genügend i 
ter. i und, Konzertkasse, Adolf-Hitler- | 14 ”. 17 usd 1930 Ab Feehtag „Wenn Raum zur Verfügung stehen: | 
Straße i die Sonne wieder achelnt".* iin R I = Y z 
KONZERTE Pálant = AgeitHinertieane sen, ggi’ Dadurch allein wird die Gast 
1430, 17, 19,30 „Eln Mädel vom Bal- eines zeitgemässen Schaltge < 
ma a Domus un u Tel, sen tge 1 
Eine kleine Abendmusik des Städtischen |4 Ajer — Buschlinie 123 


rätes schon gekennzeichnet Br | 


(A) 


pi pok 


Chemie:  E 


Todund Verderbdem SN 


Schützt Euch durch 


sollte jeder Haushalt als Frischg®, 
müse für den Winter „einwacken + 
d.h, nach dem WECK-Vorfahren IM 1 
WECK-Gläsern einkachen, Mit de" 
„eingeweckten" Vorräten kann dI® 
Hausfrau gerade jetzt im Krieg" 
viel Abwechslung in den Küchef‘ 
zettel bringen. Man halte sich bei 4 
„Einwacken” immer genau on die 
Vorschriften. Unsere „Klaine Laht 
anwaisung” mit genaven Anleit) 
ungen und vielen Rezepten wird 
kostenlos abgegeben von all 
WECK Verkaufsstellen oder gege" 
Einsondung dieser auf aino Po 
karte geklebien Anzeige direk! 
von der Lohr» und Versuchsk 

J. WECK & Co. @ Oflingen (Bad 


Las Calendals — 


Valneda u, Tanz- 
Adall- 


